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3. März 1892. 


44. Jahrg. 


Beſtellungen 


nuf dieſe Zeitung für den Monat März 


werden noch von allen Poftanftalten, 
Landbriefträgern und in der Expedition 
angenommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hannover, 1. März. Im Laufe des Tages 
verſuchten einzelne Trupps Arbeitsloſer die an 
der Arndtſtraße bei den ſtädtiſchen Kanalarbeiten 
beſchäftigten polniſchen Arbeiter zu ſtören. Hier⸗ 
bei wurden zwei Verhaftungen vorgenommen. 
Der Verſuch einer größeren Menge, die Ver: 
hafteten zu befreien, wurde von der Polizei 
zurückgewieſen. Als am Nachmittage auf dem 
Klagesmarkte größere Zuſammenrottungen ſtatt⸗ 
fanden, mußte ein ſtärkeres Aufgebot an Polizei 
herangezogen werden, um dieſelben zu zerſtreuen. 

Wien, 1. März. Bei der heutigen Verthei⸗ 
lung von Brod an bedürftige Arbeitsloſe erſchienen 
nahezu 6000 Männer, in einem anderen Stadt⸗ 
theile gegen 6000 Weiber. Je 4000 erhielten 
Brod. Es kam hierbei zu geringen Ausſchreitun⸗ 


gen, wobei zwei Verhaftungen vorgenommen 
wurden. Von den für die bedürftigen Arbeits— 


loſen eingeleiteten Geldſammlungen verſpricht man 
ſich ein bedeutendes Ergebniß. 

Athen, 1. März. Trikupis hat die Bildung 

eines neuen Cabinets abgelehnt. Es wird noch 
heute die Bildung eines ſolchen durch Konſtanti⸗ 
nopulo erwartet. Im Auftrage des Königs er⸗ 
ſchien geſtern Abend der Sekrekär des Königs bei 
Delyannis. Nach der Unterredung fand dann ein 
Miniſterrath ſtatt, worauf alle regierungstreuen 
Abgeordneten zur Berathung auf heute eingeladen 
wurden. Es wird vielfach angenommen, es handle 
ſich um die Abdankung des Cabinets. 
8 1 8 25 1. März. Auf die Glückwünſche der 
Sardinäle zu feinem Geburtstage antwortete der 
Papſt, er habe, gleichwie Innozenz III., alle 
Bemühungen auf die Unabhängigkeit der Kirche 
gerichtet und werde den betretenen Weg im Ver⸗ 
trauen auf die Kraft der Kirche weiter verfolgen 
und den Reſt ſeines Lebens dieſer ſchwierigen 
Miſſion widmen. 

Belgrad, 1. März. Der radikale Club hat, 
wie verlautet, außer der Cabinetsfrage auch die 
Deklaration Milan's und die Einbringung einer 
Reſolution berathen, nach welcher die Königin 
Natalie auf Verlangen Milan's und auf Grund 
der Verzichtleiſtung Milan's ebenfalls aller Rechte 
als Mitglied des Königshauſes für immer ver⸗ 
luſtig erklärt und ihr der Beſuch Serbiens 
für immer verboten werden ſoll. Die Verzicht⸗ 
leiſtung Milan's und die Reſolution follen in der 
heutigen Sitzung der Skupſchtina zur Vorlage 
kommen. 

Waſhington, 1. März. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte Pauncefote und Staatsſekretär Blaine 
unterzeichneten die Convention über die Regelung 


er Frage betreffend den Robb ; ans 
meer durch ein n rings 


Deutſcher Reichstag. 


184. Sitzung vom 1. März. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Hollmann, von 
Stephan. 

Eingegangen iſt die Vorlage, betr. Abänderung 
von Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches, des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes und des Geſetzes, betr. die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Ge⸗ 
richtsverhandlungen. b 

Die Berathung des Extraordinarlums des Marine⸗ 
etats wird fortgeſetzt. Die Berathung über die Be⸗ 
willigung der erſten Rate für die Kreuzer⸗Corvette 
K war geſtern nicht zu Ende geführt worden. 

Abg. v. Stumm: Für uns komme es darauf 
a daß unſerm Handel durch die feindlichen Schiffe 
bt geſchadet werde und dazu brauchten wir mehrere 
Kreuzer ſtärkerer Conſtruction. Man müſſe Vor⸗ 
lehrurgen treffen, daß unſer Natlonalwohlſtand nicht 
aufs Schwerſte geſchädigt würde. Seine Partei habe 
die Rüclichten auf die Geſellſchaft nicht nöthig, fie 
5 heute für die zweite Kreuzerkorvette K 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Bis je itens 
der Marineverwaltung ſtets von Jahr = n 
Ueberraſchung beſcheert worden; immer würden 

euforderungen geſtellt. So ſei es mit Helgoland, 
o mit den neuen Kreuzerkorvetten gegangen. Wo 
ſolle denn ſchließlich die große Pumpwirthſchaft 
hinaus, in der man ſich ſchon ſeit Langem bis an 
die Ohren befinde? Geſtern babe man geſagt, für 
den heimiſchen Handel ſei die Kreuzerkorvette noth⸗ 


wendig. Aber die Ausdehnung des Handels ſei nicht 
von der Zahl der Schiffe und Kanonen abhängig, die 
man an dieſer oder jener Stelle demonſtrativ zeigen 
könne. Nun komme der Reichskanzler mit einem nagel⸗ 
neuen Grunde, die Noth der Arbeiter in Stettin. 
Ein einziger Brief, ein Brief des bewährten Arbeiter- 
freundes Herrn von Puttkamer (Heiterkeit links), 
habe genügt, um den Reichskanzler zu der Aner⸗ 
kennung des Nothſtandes für Stettin zu bringen! 
In Berlin ſei bekanntlich noch heute der Nothſtand 
für den Magiſtrat und die Stadtvertretung nicht 
vorhanden. Sehr bedauerlich ſei ja die Lage der 
Stettiner Arbeiter. Wenn das aber ein hinreichender 
Grund für die Bewilligung ſein ſolle, wohin kommen 
wir da mit den Conſequenzen? Gewehr⸗, Munitionz, 
Kanonenfabrikation, alles könnte auf dieſelbe Weiſe 
von Rechtswegen Förderung verlangen. Wenn die 
Regierung endlich, wenn auch ſehr ſpät, der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck gebe, daß ein Nothſtand da ſei, 
dann ſollte man meinen, ſie werde ihre ſozialpoli⸗ 
tiſchen Studien auch noch ſoweit fortſetzen, daß fie 
auf Abhilfe im Allgemeinen ſinne. Seine Partei 
würde dagegen Einſpruch erheben, daß man die 
Noth der Arbeiter jetzt blos deshalb anerkennen wolle, 
um ſie zu militäriſchen Zwecken zu fruktifiziren; ſie 
werde gegen dieſe Bewilligung ſtimmen. 

Abg. Barth (dfr.): Nichts ſei verfehlter, als die 
künſtliche Schaffung von Arbeit, um dem Nothſtand 
in Stettin abzuhelſen. Die Befürchtung, daß ein 
Rütteln an den Getreidezöllen den Nothſtaud da⸗ 
durch noch vergrößern würde, daß die Arbeitsgelegen⸗ 
heit auf dem Lande ſich verringern und ein Zu⸗ 
ſtrom nach den Städten ſtattfinden würde, ſei ihm 
nicht verſtändlich. Die Getreidezölle in ihrer jetzigen 
Höhe von 35 Mark pro Tonne bedeuteten eine Laſt 
von 200 Millionen Mark jährlich auf die Bevölke⸗ 
rung. Dieſer Umſtand ſei ein weſentliches Moment 
für die Steigerung des Nothſtandes. 

Abg. Graf Balleſtrem ſagt, er habe geſtern 
nur für ſeine Perſon geſprochen und ausdrücklich er⸗ 
klärt, daß er zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 
mit ſeinen Freunden in Berathung treten würde, wie 
ſie ſich zu dem neuen Momente ſtellen würden. 

Nach längeren Bemerkungen verſchiedener Ab⸗ 
geordneten wird dle Discuſſion geſchloſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Graf 
Balleſtrem, v. Vollmar, v. Bennigſen 
wird die Forderung für die Kreuzerkorvette K. gegen 
die Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen 
abgelehnt, ebenſo die Forderung von 1,500,000 Mk. 
erſte Rate für das Panzerfahrzeug V. 

Bei der Poſition „Erſte Rate von 750,000 Mk. 
für den Kreuzer F* (von der Commiſſion gleichfalls 
abgelehnt) ergreift das Wort E 

Staatsſecretär Hollmann, um die Dringlich⸗ 
keit dieſer Forderung nachzuweiſen. 

Die Forderung wird entſprechend dem Com⸗ 
miſſionsantrage abgelehnt, desgl. die erſte Rate für 
den Aviſo II, nachdem auch hier Staatsſecretär 
Hollmann erklärt hat, daß bei der Wichtigkeit der 
Aviſos für den Nachrichtendienſt mindeſtens 14 Aviſos 
für die 14 Panzerſchiffe vorhanden ſein müßlen, 
während nur 6 vorhanden ſind. 

In Titel 20 werden 150,000 Mk. 
Projektirungsarbeiten für den Neubau von Schiffen“ 
gefordert. Die Einſtellung dieſes neuen Titels iſt auf 
eine Anregung des Reichstags, für die Bauprojecte 
ein Concurrenzverfahren eintreten zu laſſen, erfolgt. 

Nach einer Bemerkung des Staatsſecretärs Holl⸗ 
mann über die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der 
Heranziehung der Privatwerfte wird der Titel be⸗ 
willigt, ebenſo nach den Anträgen der Commiſſion der 
Reſt des ordentlichen Etats des Extraordinariums. 

Im außerordentlichen Etat werden 32,466,500 
Mark verlangt. Die Commiſſion hat davon 
1,532,000 Mk. abgeſetzt, darunter die zweite Rate 
von 1,300,000 Mk. zum Bau von 2 großen Trocken⸗ 
docks auf der Werft zu Kiel. 

Ein Antrag der beiden Parteien der Rechten, 
Graf Behr u. Gen. will von der genannten For⸗ 
derung die Summe von 940,000 Mk. zum Grund⸗ 
erwerb bewilligen. Die Geſammtkoſten für beide 
Docks werden ſich nach dem Etat auf 17 Millionen 
belaufen. Die Commiſſion hat die Forderung abge⸗ 
lehnt, weil genaue Pläne der Commiſſion nicht vor⸗ 
gelegt wurden. 

Abg. Hahn befürwortet die Wiederherſtellung der 
ade 

bg. v. Bennigſen (matlib.) ſpricht ſich für 
bie, Surüctverwelſung der gehn an die Commiſſion 


ren. auf Zurückverweiſung des Titels wird 
de 55 . 5 3 1 = ee 
Ri en Theils der Nationalliberalen ab⸗ 
ee a füt eng a 95 . 
ö ä immen 
Deutſchconſervativen und der Reichpartel. 

Gu an —— Dachs gerwohngfluſern für Er 
Werſt in Kiel werden 202,000 Mark verlangt. Die 
men hat im Hinblick darauf, daß Wobnungs⸗ 
noth nicht beſtehe, vielmehr zahlreiche Wohnungen leer 
ſtänden, die ae 155 dieſes Jahr abgelehnt. 

Das Haus beſchließt demgemäß ohne Debatte. 

Der son des Extraordinariums wird ohne Debatte 
erledigt, auch die Einnahmen nach dem Etatsanſchlage 
genehmigt. 


„zu Vor⸗ und 


— — 


Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Telegraphengeſetzes, von dem die Abſtimmung 
über den § 7a (Schutz der Telegraphenleitungen) 
noch nicht erledigt iſt. 

Der Antrag Lieber⸗Spahn, wonach die Telegraphen⸗ 
leitungen möglichſt ſo anzulegen ſind, daß ſie weder 
andere Anlagen ſtörend beeinfluſſen können, noch von 
ſolchen ſtörend beeinflußt werden, wird heute abgelehnt; 
dafür ſtimmen außer den Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten nur einige Welfen und Zentrums mitglieder. 

Vor der Abſtimmung über den Antrag v. Bar 
bezweifelt Abg. Dohrn die Beſchlußfähigkeit des Hau⸗ 
ſes. Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
nur 188 Mitgliedern. Das Haus iſt alſo nicht be⸗ 
ſchlußfähig, die Sitzung muß abgebrochen werden. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Anträge und 


etitionen). 
Schluß 42 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 

4 Abgeordnetenhaus. 

23. Sitzung vom 1. März. 

Am Miniſtertiſche: Herrfurth, Heyden und Com⸗ 
miſſarlen. 8 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend den 
Anſchluß der Kirchengemeinde Helgoland an die 
— noerliie Landeskirche der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. 

25 der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der 
zweiten Berathung des Staatshaushaltsetats für 
189293 und zwar des Etats des Handels⸗ 


miniſteriums. 
Bei den Fortbildungsſchulen 
Schmidt⸗Elberfeld 


möge. 

interftantsfecretär Magdeburg erklärt, daß er 
eine Nachweiſung darüber nicht geben könne; einen 
Anhalt dafür biete aber die Ueberſicht über die be⸗ 
ſtehenden Fortbildungsſchulen in einer dem Haufe 
vorliegenden Dentichrift. 

ur Errichtung und Unterhaltung der Fort⸗ 

bildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen ſind 350,000 Mk. ausgeworfen. { 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld fragt, ob Erſparniſſe 
bei dieſem Titel vorhanden ſind und ob ſie nicht für 
5 anderen Fortbildungsſchulen verwendet werden 
önnen. 

Unterſtaatsſekretär Magdeburg: Das iſt etats⸗ 
mäßig nicht zuläſſig. Vorhanden find ſolche Ueber⸗ 
ſchüſſe, weil ein Erkenntniß des Kammergerichts bis⸗ 
her der Durchführung der Zwangsfortbildungsſchule 
Hinderniſſe entgegenſtellte, die aber jetzt beſeitigt find. 

Als Zuſchüſſe zur Unterhaltung gewerblicher 
Zeichen⸗, Baugewerk⸗, Webe⸗ und anderer Fachſchulen 
ſind 748,181 Mk. eingeſetzt. 8 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld bittet für die Direktoren 
und Lehrer der Fachſchulen die Penſionsberechtigung 
0 18 nothwendi 

Abg. Pleß (Centr.) bezeichnet es als nothwendig, 
daß die Weasel dem kleinen Manne, dem Hands 
werker helfe. 

Abg. v. Pilgrim (conf.) findet es bedauerlich, 
daß die Baugewerkſchulen zum Theil in kleinen Ort⸗ 
ſchaften liegen, welche die erforderlichen Zuſchüſſe 
nicht leiſten können. So ſolle man z. B. der Stadt 
Höxter die fie ſchwer bedrückenden Zuſchüſſe erlaſſen. 

Abg. Schmidt- Marburg (Eentr.) ſchließt ſich 
dieſen Ausführungen au. j 

Abg. v. Waderbarth (coni.) empfiehlt die Ver⸗ 
ſtärkung des Staatszuſchuſſes für die Webeſchule in 
Sorau. 

Abg. Friedri chs- Gummersbach (ntl.): Der 
Etat entſpreche durchaus noch nicht den Bedürfniſſen 
und Wünſchen der Induſtrie. Die Mittel für den 
techniſchen Unterricht ſind viel zu knapp bemeſſen. 

Abg. Con rad ⸗Flatow tritt ebenfalls für die 
Penſionsberechtigung der Lehrer und Direktoren an 
den Fachſchulen ein. 1 

Zur Ausbildung von Kunſt und anderen Hands 
werkern ſind 37,000 M. ausgeſetzt. 

Abg. Goldſchmidt weiſt auf die Glasbläſer⸗ 
ſchulen in Ilmenau hin. Die Glasbläſer ſeien jetzt 
zun Theil ſehr mangelhaft ausgebildet; die Staats⸗ 
rierung ſollte die Schule in Ilmenau fördern und 
dafür ſorgen, daß auch preußiſche Glasbläſer dort zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Beim Dispoſitionsfonds zur Förderung des ge⸗ 
werblichen Unterrichtsweſens empfiehlt 

Abg. Lotichius die Einrichtung von Schiffer 
ſchulen für die beſſere Ausbildung der Stromſchiffer. 

Geheimer Oberregierungsrath Wendt: An der 
Elbe beſtänden Schifferſchulen, welche von Vereinen 
unterhalten würden und ſich gut bewährt hätten. Die 
Regierung werde die Sache weiter im Auge behalten, 
es ſei aber zweifelhaft, wohin man eine ſolche Schule 
am Rhein legen ſolle. 

Die laufenden Ausgaben werden ohne weitere De⸗ 
batte bewilligt. Unter den einmaligen Ausgaben be⸗ 
findet ſich auch die erſte Rate von 150,000 Mk. zur 
Errichtung eines Dienſtwohngebäudes für den Miniſter 
für Handel und Gewerbe. Die Budgetcommiſſion 
beantragt dieſe Forderung zu ſtreichen und die Re⸗ 


gierung zu erſuchen, nochmals in Erwägung zu nehmen, 
ob nicht das Dienſtwohngebäude für den Herrn Hans 
delsminiſter in den Gärten des Dienſtgebäudes des 
Königlichen Handels- und Staatsminiſteriums zu er⸗ 
richten ſei. 

Unterſtaatsſecretärx Magdeburg: Die Res 
gierung halte an der Vorlage feſt und nicht für an⸗ 
gebracht, einen jo dringend nothwendigen Bau zurück⸗ 
zuſtellen. 

Der Plan, die Wohnung im Garten des Handels— 
miniſteriums zu errichten, ſei geprüft, aber als uns 
zureichend befunden. 

Das Haus tritt dem Antrag der Commiſſion bet, 
Im übrigen werden die einmaligen Ausgaben ohne 
Debatte bewilligt. 

Es folgt der Etat der Anſiedlungscommiſſion. 
Beim Titel 1 der Ausgaben erneuert 

Abg. v. Czarlinski den Widerſpruch der Polen 
gegen das Polengeſetz, welches mit den Grundſätzen 
der Verfaſſung nicht übereinſtimme. Mit ruhigem 
Blute könnten die Polen nicht zuſehen, wie ein 
großer Staat gegen einen kleinen Theil ſeiner 
ruhigen Unterthanen Krieg führe. Die polniſche 
Bevölkerung habe zu ſolchen Maßnahmen keine 
Veranlaſſung gegeben und es liege kein Grund vor, 
die Maßnahmen aufrecht zu erhalten. 

Abg. Knebel (n. -.): Das Geſetz, gegen welches 
ſich der Vorredner gerichtet hat, ſtehe heute nicht auf 
der Tagesordnung. Ihm ſei auch wohl hauptſächlich 
darum zu thun, einen Proteſt gegen die Ausführung 
des Geſetzes zu erheben. Seine Partei habe den 
dringenden Wunſch, daß die welteren Ausführungen 
des Geſetzes in nachhaltiger und feſter Weiſe erfolgen. 
Die Thätigkeit dieſer Commiſſion jet für den ge⸗ 
ſammten Bauernſtand von Bedeutung. Redner geht 
auf die Einzelheiten der Denkſchrift über die Thätigkeit 
der Anſiedelungscommiſſion ein und empfiehlt, den 
Bericht der Anſiedelungscommiſſion der Agrar⸗Com⸗ 
miſſion zu überweiſen. 

Abg. Sombart (n..) bemängelt, daß die 
Landmeſſer als Subalternbeamte in der Denkſchrift 
behandelt ſind. Die Arbeiten der Commiſſion zeigten 
einen erfreulichen Fortſchritt. 

Abg. Seelig (dir): Er ſtehe heute noch auf 
dem ablehnenden Standpunkt dieſer Vorlage gegens 
über, wolle aber auf die politiſche Seite nicht ein⸗ 
gehen, ſondern nur die mirthichaftfiche prüfen. 
Es bandele ſich darum, den Großgrundbeſitz, 
wo er in unzweckmäßiger Weiſe vorhanden ſei, in 
Kleinbeſitz überzuführen. 

Redner theilt mit, daß feinem Wunſch, die An⸗ 
ſiedelungsländereien näher kennen zu lernen, in der 
zuvorkommendſten Weiſe begegnet worden ſei. Der 
ganze Plan der Anſiedlungscommiſſion ſei mit großer 
Umſicht aufgeſtellt und durchgeführt worden. Der 
Eindruck ſei ein durchaus erfreulicher. 

Miniſter von Heyden erklärt, er könne nur 
ſeiner Freude darüber Ausdruck geben, daß der Vor⸗ 
redner aus eigener Anſchauung zu demſelben günſti⸗ 
gen Eindruck gekommen ſei, wie er ſelbſt. Es werden 
dort neue Exiſtenzen geſchaffen, die beſſer daſtehen, 
als die früher dort vorhanden. 

Es habe ihn nicht überraſcht, daß Herr v. Czar⸗ 
linskt auch heute wieder einen Proteſt ausgeſprochen 
habe. Die Regierung wolle die Polen nicht ver⸗ 
nichten, ſondern nur das Deutſchthum ſtärken. Durch 
die ganze Thätigkeit der Commiſſion werde eine ganze 
Reihe von Arbeitern beſchäftigt. Für die erſten drei 
Jahre blieben die Arbeiter an Ort und Stelle. Die 
Vorbereitungen, um die Gutsbezirke in Qandgemeiden 
umzuwandeln, ſeien getroffen worden; aber man habe 
gewartet, um gleich die neue Landgemeindeordnung 


anzuwenden. 
Abg. v. Puttkammer⸗ Plauth (eonſ.) 
wünſcht, daß das Geſetz überflüſſig würde, denn 


ſeine Heimathprovinz leide unter dem Kampf der 
beiden Nationalitäten. Als Preuße könne er ſich nur 
auf der Baſis mit Polen verſtändigen, daß das In⸗ 
tereſſe des preußiſchen Staates gewahrt würde. Die 
Polen hätten Beweiſe ihrer Loyalität gegeben; wenn 
ſie auf dieſem Wege fortführen, würde auch der natio⸗ 
nale Friede gefördert werden. 

Wenn das Anſiedelungsgeſchäft nicht ſchnell genug 
vorwärts gehe, ſo liege das an den hohen Forderun⸗ 

en, welche an die Anſiedler geſtellt werden. Man 

ſolle nicht ängſtlich auf hohe Verzinſung ſehen; der 
politiſche Zweck müſſe in den Vordergrund geſtellt 
werden. 

Abg. v. Czarlinski bemerkt, es ſei bedauerlich, 
daß die Deutſchen ſich nicht bemühten, der polniſchen 
Sprache mächtig zu werden (Heiterkeit), damit ſie ſich 
mit Polen verſtändigen könnten. 

Miniſter v. Heyden: Wenn Herr v. Puttkamer 
wirklich eine Verſtändigung mit den Polen wünſche, 
dann müſſe er der Staatsregierung Dank wiſſen, daß 
ſie alles vermeide, was die Annäherung erſchwere. 
Der Vorwurf der ſchwankenden Haltung ſei alſo wohl 
unbegründet. 

Der Etat der Anſiedlungscommiſſion wird be⸗ 
willigt und die Denkſchrift über die Thätigkeit der 
Anſiedlungscommiſſion durch Kenntnißnahme für er⸗ 
ledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr (Geſetz, betr. 
die Polizeikoſten; betr. die Aufſicht bei den Berliner 
Gerichten; betr. die Beſteuerung der Militärperſonen 
und die kirchlichen Verhältulſſe Helgolands). 
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* Tages überſicht. 
: n land. 


Berlin, 1. März. 

— Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf betreffend 
die Abänderung der Strafbeſtimmungen wegen 
Kuppelei zugegangen. Verſchärft ſind die Strafen 
wegen Vermiethung an Proſtituirte, der Geſetzentwurf 
enthält außerdem Strafandrohung gegen den Ehe⸗ 
mann der Proſtituirten und gegen die Zuhälter. Es 
ſind Zuchthausſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte, Polizeiaufſicht und Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibehörde zuläſſig. Ferner werden unſittliche oder 
anſtößige Schauſtellungen, Schriften und Abbildungen, 
gröbliche Verletzung des Schamgefühls und Sittlich⸗ 
keitsgefühls, Mittheilung aus Gerichtsverhandlungen, 
deren Oeffentlichkeit im Intereſſe der Sittlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen iſt, mit ſtrengen Strafen bedroht. Die 
Vermiethung von Wohnungen an Proſtituirte bleibt 
ſtraflos, wenn ſie unter Beobachtung der Polizeivor⸗ 
ſchriften erfolgt. Aus den Motiven zu dem § 180 
geht hervor, daß der Poltzei das Recht eingeräumt 
werden ſoll, die Proſtitution auf beſtimmte Stadttheile 
zu beſchränken. 

— Auf dem geſtrigen Commers der Bonner 
Boruſſen it der Kaiſer nicht erſchienen. 

— Der Oberbürgermeiſter Forckenbeck, welcher 
die Abſicht hatte, eine mehrwöchentliche Reiſe anzu⸗ 
treten, hat dieſelbe in Folge der hier ſtattgehabten 
Tumulte aufgeſchoben. Die „Nationalzeitung“ ſchreibt 
im Anſchluſſe daran, daß im Berliner Magiſtrate in 
den Etat große Summen für Neubauten eingeſtellt 
ſind, die vielen Tauſenden Arbeitern Arbeitsgelegenheit 


geben werden. 5 


— Eine neue ſonderbare Deutung der Anſprache 

des Kaiſers wird in der „Köln. Ztg.“ verſucht von 
einer Seite, die nach Angabe der Redaktion „gut 
unterrichtet zu ſein glaubt“. Danach hätte ſich die 
Aeußerung des Kaiſers gegen die Nörgler und Mäkler 
nicht auf die berechtigte Gegnerſchaft zu einer Reihe 
von Regierungsmaßnahmen bezogen, ſondern auf die 
auf künſtleriſchem und literariſchem Gebiete verbreitete 
Unſitte, die kleinen und kleinlichen Seiten jedes Neuen 
mehr zu beleuchten und zu kritiſiren, als das Ganze 
mit ſeinen Zielen und Geſammterfolgen ins Auge zu 
faſſen. Es tft in vielen Schichten unſerer Bevölkerung 
der Glaube verbreitet, daß der Geiſt des Peſſimis⸗ 
mus neuerdings die Oberhand gewonnen habe, daß 
die Freude am Verneinen, am Nörgeln und Mäkeln 
größer tft, als der Genuß und die Freude am poſitiven 
Schaffen. „Das heilige Lachen“ von Ernſt v. 
Wildenbruch, das dieſen Kampf zwiſchen modernem 
Peſſimismus und Optimismus in allegoriſcher Form 
darſtellt, wurzelt auf dieſer Ueberzeugung. 
— Gegen den Entwurf des Volksſchul⸗ 
geſetzes haben auch 63 ordentliche und außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren der Breslauer Univerſität eine 
Petition an den Landtag gerichtet. Bei den 90 Pro⸗ 
feſſoren der Univerſität hat die überwiegende Mehr⸗ 
heit unterzeichnet; es fehlen unter Anderem zehn 
Mitglieder der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, ferner 
vier evangeliſche Theologen. 

— Geheimrath v. Helmholtz hat ſich einem 
freifinnigen Abgeordneten gegenüber unverhohlen da⸗ 


bin ausgeſprochen, daß die geſammte Entwickelung des 


Elektrieitätsweſens in der Anwendung auf das prak⸗ 
tiſche Leben aufs äußerſte gefährdet erſcheine, wenn 
der Geſetzentwurf nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 
im Sinne des Herrn v. Stephan im Reichstag zur 
Annahme gelangen ſollte. 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: Die Abberufung des deutſchen Conſuls 
Irhrn. Lamezan und die Beförderung deſſelben zum 
Generalconſul ſteht bevor. Zum Nachſolger iſt Le⸗ 
gationsrath Maron vom Berliner Auswärtigen Amt 
auserſehen. 

Karlsruhe, 29. Febr. Kammerherr Freiherr 


von Gemmingen erſchoß ſich in vergangener 


Nacht; man vermuthet, wegen eines unheilbaren 
Leidens. 
Ausland. 


Deſterreich⸗ Ungarn. Prag, 1. März. In 
einer jungtſchechiſchen Parteiverſammlung wurde bes 
ſchloſſen, im Landtage eine Adreſſe an den Kaiſer vor⸗ 
zuschlagen, worin dieſer gebeten werden ſoll, ſich in 
Prag zum Könige von Böhmen krönen zu laſſen. 


Feuilleton. 
Ein Maskenball. 


Aus den Aufzeichnungen eines Domino. 
Elbing, 2. März 1892. 


Verehrte Frau! 

Nun wäre er vorüber, der Maskenball, den die 
Reſſouree Humanitas geſtern für ihre Mitglieder 
nach zehnjähriger Pauſe veranſtaltet hatte und was 
die Gemüther Aller derer, die an dem Balle theil⸗ 
nehmen konnten, ſeit vielen Wochen aus dem Gleich⸗ 
gewichte zu bringen drohte, hat ſich mit einem unge⸗ 
wöhnlichen Aufwand von Glanz und tollſter Faſt⸗ 
nachtslaune glücklich vollzogen. Sie haben es uns 
lälteren Menſchen nicht zugetraut, verehrte Frau, daß 
wir uns in der Faſtnacht jo recht nach Herzensluſt 
auszutoben vermögen, wie Sie das in Ihrem ſchönen 
Wien gewöhnt ſind — aber verzeihen Sie das barte 
Wort — Sie haben ſich geirrt. Sie lächeln? Nein, 
wahrhaftig, Sie haben uns zu wenig — oder zu viel 
zugetraut. Noch ſtehen mir in lebendigſter Erinnerung 
die pandämoniſchen Bilder aus den Carnevalsnächten, 
wo ich an Ihrer Seite Sie auf dieſe oder jene über⸗ 
müthige Maske, die in dem ſinnberückenden, ſchillern⸗ 
den Gewühle der Wiener Hofopern Redoute ſich durch 
ihre beſonders gute „Laune“ bemerkbar machte, auf⸗ 
merkſam machen durfte, noch gedenke ich mit ſtillem 
Vergnügen der tollen Scenen auf den Künſtlerfeſten 
die die Phantaſie eines Hogard oder Amadeus Hoff⸗ 
mann nicht ausſchweifender hätte erſchaffen 
und in leiſer Wehmuth gedenke ich des Höllenbreughels 
den Prinz Carneval mit ſeinen Getreuen in der Bal 
Mabille, auf den Boulevards vor dem Café Anglais und 


Tortoni, den er in den ſchmutzigen Straßen des Lazzaroni b 
geſegneten Neapel, den er zwiſchen den mehrtaufend- | j 
jährigen Gr, “hügeln einer untergegangenen Welt in | j 


Rom vor meinen Augen aufführte. Ich habe ihm in 
ſeinem Geburtslande eine Viſite abgeſtattet, dem 
übermüthigſten aller Fürſten, dem Prinzen Carneval 
und da gab er ſich, wie er war, in all ſeiner 
ſchrankenloſen Tollheit, und da hatte er auch ein 
ewiges Lächeln um die blühenden Lippen, auf ſeinem 
gekrönten Haupte klingelten goldene Schellen und er 
jauchzte, daß es eine Art hatte, denn er fühlte ſich 
ſo wohl. Und als ich mich Seiner Hoheit näherte, 
um nach dem Befinden zu fragen, da ſagte er mit 
übermüthigem, ſilbernem Lachen: „O, ſehr gut, 


fönnen, | f 


ber! bier | filden, und da Beide ſich nicht erk 
bin ich zu Hauſe, da geht es mir beſonders gut, aber die Pythia, 1 Delphi 


No Chriftianta, 1. März. Die 
hieſigen Sozialdemokraten hielten geſtern ein 
Meeting ab, welches folgende Reſolution annahm: 
Mit allen Mitteln ſolle für die Auflöſung der 
ſchwediſch⸗norwegiſchen Union und die Errichtung einer 
demokratiſchen Republik Norwegen gearbeitet werden. 
Advokat Ludwig Meyer, der ſelbſt Sozialiſt iſt, warnte 
vergebens gegen dieſe Reſolution, deren zeitige Un⸗ 
zweckmäßigkeit er hervorhob. 

Rußland. Petersburg, 1. März. Ein 
heute veröffentliches Geſetz beſtimmt, daß der Zoll für 
Materialten zu Baumwollfabrikaten bei der Ausfuhr 
der letzteren ins Ausland zurückerſtattet wird. — 
Ein weiteres Geſetz betrifft die Bildung der Ge⸗ 
ſellſchaft für die Rjäſan⸗Ural⸗Eiſenbahn, welche die 
Koslow⸗Sſaratow⸗Kroneiſenbahn in Pacht erhält und 
mehrere Zweigbahnen errichten, ſowie deren Betrieb 
übernehmen ſoll. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer beabſichtigt, wie die „A. R.⸗K.“ 
mittheilt, auf ſeiner diesjährigen Nordlandsreiſe auch 
die Inſel Island aufzuſuchen. In ſeiner Begleitung 
werden ſich auch diesmal der Geſandte Graf zu 
Eulenburg, Premierlieutenant von Hülſen und Dr. 
Güßfeldt befinden. 

— Die Kaiſerin hat bereits eine Ausfahrt 

unternehmen können. 
Der König und die Königin von 
Württemberg werden am 14. März zum Beſuch 
des Prinzregenten in München eintreffen und bis zum 
15. Abends verweilen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 1. März. Heute vor 50 Jahren 
trat, wie die „D. Ztg.“ ſcbreibt, Herr Commerzien⸗ 
rath Damme als Lehrling bei einem hieſigen größe⸗ 
ren Handlungshauſe ein und begann damit ſeine 
Wirkſamkeit im kaufmänniſchen Gewerbe, in welcher 
er ſomit heute ein halbes Jahrhundert raſtloſen Flei⸗ 
ßes und treuen Schaffens, oft unter recht ſchwierigen 
Verhältniſſen, zurückgelegt hat. Bel den großen Ver⸗ 
dienſten des Jubilars um unſeren Handelsſtand, um 
unſere Stadt und Provinz wie um das geſammte 
öffentliche Leben, dem ſeit mehr als 30 Jahren eben⸗ 
falls ſeine unermüdlich ſchaffende, führende und prak⸗ 
tiſch fördernde Kraft mit voller Hingebung und echt 
männlicher Energie und Feſtigkeit gewidmet war, wäre 
der heutige Tag nicht vorübergegangen, ohne dem 


Jubilar mannigfache Beweiſe ehrenden Dankes aus 


den weiteſten Kreiſen der Bürgerſchaft, von nah und 
fern gebracht 2 haben, wenn deſſen ſchlichter Bürger⸗ 
ſinn nicht ſelbſt die Vermeidung jeder derartigen 
Kundgebungen gewünſcht hätte. — Um den Arbei⸗ 
tern, welche geſtern durch eine an den Erſten Bür⸗ 
germeiſter Herrn Dr. Baumbach geſandte Deputation 
um Zuweiſung von Arbeit vorſtellig geworden 
waren, letztere zu verſchaffen, hat das Magiſtrats⸗ 
Kollegium beſchloſſen, der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den dringlichen Antrag zu unterbreiten, 
einen Kredit bis zu 10,000 Mk. für die Erweiterung 
der Rieſelfelder zu bewilligen. Ferner berieth heute 
früh nach der „D. A. Ztg.“ das Magiſtrats⸗Kolle⸗ 


gium darüber, ob es ſich nicht ſchon jetzt empfehle, 


die Vorbereitungsarbeiten zu der Erweiterung der 
Waſſerleitung in Langfuhr c. in Angriff zu nehmen. 
— Die Danziger Duellanten waren der Premier⸗ 
lieutenant v. Lewinsky (Sohn des früheren comman⸗ 
direnden Generals) und Lieutenant v. Zitzewitz, beide 
vom Leibhuſarenregiment Nr, 1. 

„Dirſchau, 1. März. Der hieſige Magtftrat iſt 
beim Reglerungs⸗Präſidenten neuerdings um Ver⸗ 
ſetzung unſerer Stadt aus der III. in die II. Servis⸗ 
klaſſe voritellig geworden. (Dſch. 3.) 

* Marienburg, 1. März. Wie am Freitag der 
Provinzial⸗Landtag, jo hat auch der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Marienburg in ſeiner letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, zur Regulirung der Thiene einen Zuſchuß 
aus Kreismitteln von 10,000 Mk. zu geben, falls der 
Kreistag dieſe Vorlage genehmigt. - 

* Tolkemit, 26. Februar. Geftern wurde hier 
zum Beſten eines hier für Stadt und Umgegend zu 
errichtenden Krankenhauſes unter Leitung der Katharine⸗ 
rinnen im Saale des Herrn Splanemann ein Unter⸗ 


haltungsabend gefeiert, welcher recht zahlreich beſucht 
war; ſelbſt von auswärts waren Theilnehmer erſchtenen. 


im nächſten Jahre, da ſollen Sie mich bei Ihnen im 
Norden ſehen, dort oben, wo es kalt iſt und grau 
und wo die Menſchen ſo ganz anders ſind wie hier, 
alſo auf Wiederſehen!“ Und wie ich nach meiner 
tiefen Verbeugung den Kopf wieder erhob, da war 
er verſchwunden. Und er hat Wort gehalten, der 
luſtige Prinz. Geſtern iſt er hier bei uns eingezogen 
mit einem gewaltigen, glänzenden Gefolge, auf ſeinem 
Haupte klingelten die Schellen und er lach e wieder 
ſo übermüthig und frohgemuth, als wäre er daheim, 
in der Phäakenſtadt an der Donau oder in den 
ſonnenbeglänzten Gefilden der Campagna. Anfangs — 
ich bin nämlich etwas kurzſichtig, verehrte Frau — 
mußte ich ſcharf hinſehen, um mich zu vergewiſſern, 
daß es derſelbe Prinz ſei, den wir Beide ſo gut 
kennen — aber ich kann Ihnen auf meine Ehre ver⸗ 
ſichern, daß er es wirklich und wahrhaftig geweſen iſt. 
Und nun wollen Sie wiſſen, wie ſein Gefolge aus⸗ 
geſehen hat. Du lieber Gott, Sie verlangen viel 
von mir, verehrte Frau, aber da ich fürchte, daß Sie 
mir zürnen würden, wenn ich Ihre Neugierde nicht 
befriedige, jo will ich Ihnen verrathen — es bleibt 
aber unter uns — was Alles ich aus meiner tannen⸗ 
bekränzten, lauſchigen Niſche beobachtet habe und 
wenn Sie hinterher erfahren ſollten, daß es doch 
nicht Alles geweſen iſt, daß ich dieſen »der jenen 
ſtattlichen Würdenträger, dieſe oder jene ſchöne 
Würdenträgerin des Faſtnachtsprinzen vergeſſen habe, 
ſo werden Sie mir das nicht übel nehmen, wenn 
Sie bedenken, daß der prinzliche Hofſtaat faſt tauſend 
Perſonen zählte — alſo mehr, wie mancher deutſche 
Duodezfürſt ſeligen oder unſeligen Angedenkens je um 
ich verſammelt hatte. Aber halt — da iſt eine 
Kräuterſammlerin an mich herangetreten, ſie bereitet 
allerlei Zaubertränklein und ich habe ihre weiße Hand 
feſtgehalfen und aus dem Korbe etwas für mich 
eransgeholt — ein Kräutlein, jo man im Monden⸗ 
cheine am Wege findet, und das da Kraft giebt, zu 
ehen und zu hören. Und ich höre, wie jener 
Trompeter von Säkkingen einer Schaar blutrother 


Zeufelinnen mit gar erſchrecklichen Hörnlein auf den 


Köpfchen ein paar Worte zuflüſtert, vielleicht, „es wär 
au 10 geweſen“, vielleicht auch nicht, denn ich ſehe 
5 chernd davoneilen und des Trompeters Liebchen 
we nt doch immer, wenigſtens bei Neßler. Und da, 
zeſe ſpaniſche Studentin aus „Salamancas hoher 
Schule mit der koketten, gepuderten Perrücke und 
dem noch koketteren Dreiſpitz, ſie hängt am 
Arme eines Cavaliers aus Andaluſiens Ge⸗ 
ſoll ihnen 
die ganz wie die ſeligen Delphiſchen 5 


* Schwetz, 29. Febr. Das Badehaus der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde iſt nunmehr fertig geſtellt und wird 
in dieſer Woche dem öffentlichen Gebrauch übergeben 
werden. Da bisher das Fehlen eines Badehauſes 
ſehr unangenehm empfunden wurde, wird die Bevölke⸗ 
rung den Nutzen der neuen Einrichtung um ſo mehr 
zu würdigen wiſſen. (G.) 

* Raſtenburg, 28. Febr. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Beſchluß gefaßt, eine 
Petition gegen das Volksſchulgeſetz an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zu ſenden. 

Von der Flatow⸗Bromberger Kreis⸗ 
grenze, 1. März. Die Holzpreiſe ſind hier noch 
immer recht hoch. Ohne Anfuhrlohn zahlt man für 
Kiefern⸗Klobenholz pro Klafter bis 16 Mk. Haupt⸗ 
ſächlich kommen die für hieſige Gegend, dle äußerſt 
torfreich iſt und deshalb nur verhältnißmäßig wenig 
Brennholz gebraucht, ſo hohen Preiſe daher, daß man 
in den meiſten Schlägen alles nur irgend zu Bau⸗ 
zwecken zu verwendende Holz ausſucht und in Dampf⸗ 
ſchneidemühlen verarbeitet, dagegen nur die Abfälle 
als Brennholz verkauft. 

* Tremeſſen, 29. Febr. Ein mit Trichinoſis 
behaftetes Schwein wurde, wie der „O. Pr.“ von 
hier gemeldet wird, in der Nacht zum 28. d. M. aus 
dem hieſigen Schlachthaus geſtohlen. 

* Briefen, 29. Febr. Heute Nachmittag durch⸗ 
tönten Feuerwehrſignale die Stadt, in Folge deſſen 
ſich die Feuerwehrmannſchaften und ein zahlreiches 
Publikum auf dem Remontemarkt einfanden. Es galt 
hier die Wirkungen einer von einem Wiener Chemiker 
erfundenen Feuerlöſchmaſſe in Augenſchein zu nehmen, 
mit welcher die größte Flamme binnen kurzer Zeit 
gelöſcht werden fol. Zu dieſem Zwecke waren 23 
Raummeter Klobenholz aufgeſchichtet, das, nachdem 
man es mit Theer und Petroleum getränkt hatte, an⸗ 
gezündet wurde. Die Wirkung der in das Feuer ge⸗ 
ſchütteten und geſpritzten Flüſſigkeit war überraſchend 
günſtig, denn in wenigen Sekunden war die hoch⸗ 
lodernde Flamme gelöſcht. (G.) 

O Zinten. Am 12. Dezember v. J. hielt die 
Händlerfrau Wilhelmine Krauſe von hier auf dem 
hieſigen Markte Fiſche (Stinte) feil, die einen ſtarken 
Fäulnißgeruch verbreiteten. Die Fiſche wurden von 
der Polizei beſchlagnahmt und vernichtet. Die Straf⸗ 
kammer in Braunsberg verurtheilte die Krauſe wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 3 Tagen 
Gefängniß, da die Fiſche von ärztlichen Sachverſtändigen 
als geſundheitsgefährlich erachtet wurden. 

© Braunsberg. Der am letzten Dienſtag von 
der hieſigen Strafkammer wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle und Hehlerei zu 3 Jahren und 1 Monat Zucht⸗ 
haus verurtheilte, zuletzt mit 15 Jahren Zuchthaus 
wegen Raubes vorbeſtrafte Arbeiter Auguſt Freymuth 
von hier wurde von der letzten Strafkammer zu noch 
1 Monat Zuchthaus zuſätzlich zu der erſten Strafe 
wegen eines ferneren Diebſtahls verurtheilt. Daß 
Freymuth zu den zahlreichen Diebſtählen, die Ende 
v. J. und Anfang d. J. in unſerer Stadt verübt 
wurden, in nahen Beziehungen ſtand, geht daraus 
hervor, daß ſeit feiner Inhaftnahme die Diebſtähle, 
die namentlich an ländlichen Fuhrwerken verübt 
wurden, gänzlich aufgehört haben. — Wie grundlos 
in hieſiger Gegend Schlägereien angefangen werden, 
zeigte ein Fall, der gleichfalls vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung kam. Am 3. November 
v. J. waren mehrere Knechte vom Mehlſacker Jahr⸗ 
markt zuſammen nach Hauſe gegangen. Unterwegs 
ſchlugen die Knechte Johann Bellgardt aus Wohlau 
und Carl Kalitzki aus Schlepſtein aus reinem Hang 
zu groben Ausſchreitungen mit dicken eichenen Stöcken 
auf den Knecht Thal ein, daß dieſer beſinnungslos 
zu Boden ſtürzte. Da bei der Verhandlung noch 
erwieſen wurde, daß Bellgardt den Thal auch mit 
einem Meſſer bearbeitet hatte, ſo wurde Bellgardt zu 
1 Jahr, Kalitzki zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Geſtern Abend verſuchte ein Individuum, deſſen 
Ergreifung leider nicht gelang, den am Seminar 
ſtehenden Speicher des Kaufmanns Marong in Brand 
zu ſtecken. Hinzukommende Menſchen ſtörten jedoch 
den Verbrecher. Das Feuer hätte, wenn die ruchloſe 
That gelungen wäre, rleſige Dimenſionen annehmen 
müſſen, da in dem Speicher 40 Fäſſer Petroleum 
und 4 Waggons Steinkohlen lagerten. 

* Königsberg, 1. März. Ein gezeichneter Pro⸗ 
teſt gegen die Erhöhung der Hundeſteuer iſt heute 


ſtolz auf ihrem Sitze thront, orakeln, wer ſie ſind. 
Das hält aber das Chineſenpaar dort nicht ab, der 
reizenden Zigeunerin mit dem rabenſchwarzen Haar, 
die kokett die Caſtagnetten ſchwingt, auf chineſiſch ihre Be⸗ 
wunderung auszudrücken, und eine junge Miß, die, 
mit einem mächtigen Opernglaſe bewaffnet, wahrſchein⸗ 
direct über den Canal hierher gekommen iſt, betrachtet 
ihren Landsmann, der ausſieht, als befände er ſich auf 
eine Entdeckungstour durch die Schweiz, ſo von oben 
herab, daß er unter ſeiner Maske gewiß erröthete. 
Die Clowns, die in harmoniſcher Dreizahl an mir 
vorüberziehen, find eben dabei, dem Wickelkinde, das 
ia blüthenweiße Linnen gekleidet mit merkwürdiger 
Selbſtſtändigkeit auf eigenen Füßen ſteht, die Saug⸗ 
flaſche zu reichen, während dort ein braſilianiſcher 
Pflanzer, ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, einem 
lärmenden Maurergeſellen den ſchäbigen Cylinder ein⸗ 
ſchlägt. Dort jene Edeldame in der koſtbaren Ge⸗ 
wandung geleitet ein Roccoco⸗Cavalier in das bunte 
Tanzgewühl, während hier ein Trappiſt, Arm in 
Arm mit einem Capuziner, in bedächtigem Schritt 
über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen nachdenkt. 
An mir vorüber ſchreitet der Briefträger und mit ge⸗ 
heimnißvoller Miene vertheilt er gewiß ſehnſüchtig er⸗ 
wartete Billetdoux den reizenden Polinnen, die um ihn ſich 
geichaart haben. Und dort dieſe Korallen! Nein, 
ſchöner können ſie den Tiefen des Meeres auch nicht 
entſteigen, und der Diamant, der dort glitzert, er regt 
gewiß in Manchem den Wunſch, ihn zu beſitzen. So 
müſſen die Töchter der alten Germanen ausgeſehen 
haben, die immer noch Eins tranken und im Teuto⸗ 
burger Walde den Varus und ſeine Legionen aufs 
Haupt ſchlugen, wie jene Jungfrau, die das 
Fell des Elenthieres kühn um die Schultern 
geſchlagen hat; jener ſtattliche Schlachzize aus den 
Tagen, da der ſtarke Auguſt noch das ſchwache Polen 
regierte, verfolgt die Schmetterlinge, die von Blume 
zu Blume, vom Edelweiß zur Roſe, vom Flieder zur 
Hyacinthe flattern, und die Bäuerin von der Höhe 
ſieht auf all das Treiben zu ihren Füßen lächelnd 
herab Der Harlekin, der da herangewandelt kommt, 
ſcheint irgend etwas Geheimnißvolles mit dem reizen⸗ 
den Poſtillon im Sinne zu haben, denn er ſchreibt 
ihm etwas in die kleine Hand — ob Keil⸗ oder 
Runenſchrift, das konnte ich nicht ſehen. Hier wandelt 
ein chineſiſches Ungethüm einher, das bei jedem 
Schritte ſich ins Unendliche zu vergrößern ſcheint und 
Aehnlichkeit hat mit dem Chineſen beim alten Calafatti 
in Ihrem ſchönen Prater. Dort der Tabak iſt ſehr 
freigebig, denn er vertheilt — zwar keine Körbe — 
aber Cigarren und Pfeifen an die Herren, die ihn 


vielfach verſandt worden. Derſelbe trägt nach der 
„K. A. Z.“ die Ueberſchrift „Verſteuern oder Ver⸗ 
giften?“ und zeigt einen Arbeiter, auf deſſen Kniee 
ein Hund ſeine Pfote gelegt hat, wobei er den Herrn 
bittend anſieht. Auf einem nebenſtehenden Tiſch ſteht 
die Giftflaſche, während im Hintergrund der Exekutor 
mit der Steuerquittung von 20 Mark erſcheint. Die 
Unterſchrift lautet: „Iſt das der Dank für meine 
Treue?“ Ob dleſer Proteſt gegen die Steuererhöhung 
in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich wirkſam erweiſen wird, bleibt abzu⸗ 
warten. — Alle bisherigen Verſuche der Kriminal⸗ 
polizei, die Urheber der beiden Brände im Schloß⸗ 
thurm zu erforſchen, ſind, wie man der „D. 3.“ von 
hier berichtet, erfolglos geblieben. Den wegen Be⸗ 
gehung der erſten Brandſtiftung (oder Verdachts der 
Theilnahme daran) verhafteten Töpfergeſellen Theodor 
Eichler hat man am 16. entlaſſen. Er ſoll weder 
am Sonntag Vormittag auch nur in der Nähe des 
Schloßthurmes geweſen ſein, noch iſt er im Beſitz 
ſolcher Kleider geweſen, wie ſie die Polizei bei den 
drei Verdächtigen beſchrieben hat. 

* Bromberg, 29. Febr. Der Beſitzer Weigelt 
aus Kolankowo, der in Gemeinſchaft mit ſeiner Ehe⸗ 
frau deren Vater ermordet und beraubt hat, iſt geſtern 
früh in der Nähe von Pszezolenezyn bei Labuſchin 
unter einem Baume in ſitzender Stellung mit durch⸗ 
ſchoſſener Bruſt aufgefunden worden. Der Hegemeiſter 
B., welcher den Mörder aufgefunden, erzählt, daß die 
Leiche noch warm war. 


EEE WERTET AU UNGENESCTATTEL TEE TEERETITT NT 
Abinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
3. März: Veränderlich, windig, feuchtkalt. 
Fe März: Abwechſelnd, kälter, lebhafter 
ind. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
wilkommen. 


Elbing, 2. März. 


* [Der Kaiſer hat aus Anlaß der in den letzten 
Tagen in Berlin ſtattgehabten Anſammlungen von 
angeblich Arbeitsloſen mehrfache Kundgebungen aus 
Arbeiterkreiſen erhalten in welchem dem Bedauern 
über die Vorkommniſſe ſowie der treueſten Anhänglich⸗ 
keit und dem unerſchütterlichem Vertrauen zu der 
allerhöchſten Perſon Ausdruck gegeben wird. Nament⸗ 
lich hat der Ausritt des Kaiſers am 26. v. M. in⸗ 
mitten einer wildbewegten Menſchenmenge, welcher 
einen tiefen Eindruck auf dieſelbe gemacht hat, Ein⸗ 
gaben veranlaßt in denen jene Gefühle charakteriſtiſchen 
Ausdruck finden. — 

[Daß Herr Geheimrath Schichau] in Be⸗ 
gleitung ſeines Arztes, Herrn Dr. Salecker ſich nach 
Italien begeben habe, berichtet ein Correſpondet der 
„Danz. A. Ztg.“ Von authentiſcher Seite wird uns 
die Information, daß dleſe Nachricht unrichtig iſt. 
Herr Schichau befindet ſich noch in Elbing und iſt 
ſogar eine Beſſerung in ſeinem Befinden zu ver⸗ 
zeichnen. Herr Schichau will mildere Witterung ab⸗ 
warten, um dann mit dem genannten Arzte die 
Reiſe nach Italien anzutreten. 

*Der geſtrige Maskenball] im Caſino verlief 
äußerſt glänzend. Die erſtaunliche Menge der prächti⸗ 
en Masken — es mochten wohl gegen tauſend Per⸗ 
onen, darunter ſehr viele aus den umliegenden 
Städten der Provinz erſchienen ſein — die, beſtrahlt 
von dem Lichtmeere in den geſchmackvoll mit Emblemen 
und mit allerlei humoriſtiſchen „Wandgemälden“ ꝛc. 
dekorirten Sälen in ungebundener Faſtnachtslaune ſich 
tummelte, machte einen impoſanten Eindruck. Dem 
Comitee des Caſinos, das das Arrangement des 
Balles beſorgt hatte, gebührt für ſeine Umſicht und 
das Geſchick, das es damit bekundet, ganz beſondere 
Anerkennung. Die Herren des Vorſtandes und des 
Ballcomltees machten in llebenswürdigſter Weiſe die 
Honneurs und das Feſt verlief ohne jeden ſtörenden 
Zwiſchenfall. Die Menge der prächtigen und ge⸗ 
ſchmackvollen Coſtüme war geradezu imponirend. 
Mehrere Tänze, wie Bauernquadrillen, Poto⸗ 
naiſe x. wurden aufgeführt und die Jugend 


umlagern, und jener Maſaniello will das Schachbrett 
rauben, auf deſſen Haupte in Harmonie König und 
Bauern thronen. Dort jener Tannhäuſer ſucht ſeine 
Eliſabeth und in der gegenüberliegenden Niſche ſitzt 
ein Mädchen in reizendem roſafarbigem Anzuge, 


mit breitem Strohhute, wahrſcheinlich eine 
Bäuerin aus der Direktoirezeit, in lebhaftem 
Geplauder mit einem jungen ſpaniſchen Grande. 
Und fie Alle von der Gefolgſchaft des luſti⸗ 


gen Prinzen, als da ſind die Vertreter des Orients 
und Oceidents, Miniſter, Generale, Pagen und Edel⸗ 
fräulein, Ritter und Ritterfräulein, Zauberer und 
Zauberinnen, Vagabunden und Gentlemen in Vater⸗ 
mördern, Unkel Bräſigk und andere luſtige Cum⸗ 
pane, ſie wandeln umher, lachen, ſcherzen, 
tanzen, kokettiren, intriguiren, — kurz, ſind ſo über⸗ 
müthig, als hätte die tolle Nacht kein Ende, als gäbe 
es keine Ernüchterung nach dem Rauſche, und keinen 
Katzenjammer. Und wie nun alle an den Tiſchen 
vereinigt ſind, um ſich durch Speiſe und 
Trank für die Mühen des Tanzes zu ſtärken, 
da iſt es ein glänzendes, ſinnberückendes Bild, das 
ſich meinem Auge bietet, ſo farbenprächtig und bewegt 
wie die Bilder des Makart oder die Scenen des 
Vautier. Sie lächeln über meine Begeiſterung, ver⸗ 
ehrte Frau? Sie thun unrecht daran, denn der 
Maskenball, er war wirklich glänzend und die Geiſter 
aus dem Geburtslande des Prinzen Carneval ſchwebten 
über den Sälen, dieſe tollen, übermüthigen Kobolde 
mit den ſchelmiſchen Augen und dem leiſem Gekicher, 
die zwiſchen den griesgrämigen, winkeligen Straßen 
Alt⸗Wiens umherhüpfen, und die ſich geſtern hier bei 
uns ein Rendez-vous gegeben hatten. Ja, verehrte 
Frau, Prinz Carneval hat einen glänzenden 
Triumph gefeiert, und ehe er geſtern Nachts aus dem 
Saale verſchwand, flüſterte er mir zu, daß 
ſein Hofſtaat ihn ſo gut unterhalten habe, 
daß ex wieder zu kommen gedenke, wenn's auch nicht 
zehn Jahre dauern ſollte. Wir werden ihn immer 
in Ehren aufnehmen, und bei uns ſoll's ihm ſchon 
gefallen, denn wiſſen Sie verehrte Frau, — aber 
Niemanden verrathen! — als er geſtern ankam, da 
fröſtelte ibn ein wenig und als er ging, da war's 
ihm fo warm geworden, daß er ausrief: „Ich dachte 
wirklich, ich wäre zu Haufe geweſen am Rhein, oder 
in der Campagna, oder an der blauen Donau. Bei 
Euch iſt's doch auch recht warm, viel tolles Blut und 
echte Fröhlichkeit!“ Und daß es immer ſo bleibe, 
wünſcht mit herzlichen Grüßen PR 
r 


„ . K. 


bewies dabei eine bewundernswerthe Ausdauer. 
Zwei Muſikkapellen, die eine im prächtig 
dekorirten Hauptſaal, die andere im jog. rothen Saal, 
ließen ihre munteren Weiſen ertönen, und aus den 
lauſchigen Niſchen drang laute Heiterkeit. Es ſei 
hier auch der überaus geſchickten Arrangements des 
Oekonomen Herrn Schilling anerkennend gedacht, der 
für prompteſte Bedienung Sorge getragen hat. Das 
ſchöne Feſt wird allen Theilnehmern gewiß unvergeß⸗ 
lich bleiben. k 

* [Das Stiftungsfeſt des landw. Vereins 
Elbing B] in Schillingsbrücke am 1. März war 
von etwa 200 Herren und Damen beſucht. — Zunächſt 
wurden 3 Einakter aufgeführt und zwar „Hans und 
Hanne“ Characterbild mit Geſang und Tanz; „Die 
Deutſchen in Frankreich anno 1813“ und „Revanche 
1870—71“ Die Aufführung war eine muſtergiltige 
und ernteten die Darſteller reichen Beifall. Um 8 Uhr 
begann der Tanz, der durch eine Polonaiſe eingeführt 
wurde. Um 113 Uhr erfolgte ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen. Das erſte Glas weihte der Vorſitzende 
dem Manne, der die Geſchicke des Vaterlandes in 
ſeiner Hand hält, dem Kaiſer Wilhelm II. Es folgten 
Toaſte auf die Damen, die Gäſte, den Vorſitzenden, 
den Amtsvorſteher Penner, Gutsbeſitzer Albrecht⸗ 

oppenau und den Verein. Nach Aufhebung der 
Tafel trat Terpfichore wieder in ihr Recht. — Erft 
gegen Morgen endete das harmoniſch verlaufene Feſt. 

Das Benefiz des Herrn Telchmann], des 
ausgezeichneten Mitgliedes unſeres Stadttheater⸗En⸗ 
ſembles, findet morgen Donnerſtag Abend ſtatt. Herr 
T. hat das ſeit ſehr vielen Jahren hier nicht aufge⸗ 
führte intereſſante Birch⸗Pfeiffer'ſche Drama „Der 
Glöckner von Notre-Dame“ gewählt und wird darin 
die Rolle des Claude Frello ſpielen. Dem Publikum 
iſt Herr T durch ſeine bisherigen Leiſtungen ſo vor⸗ 
theilhaft bekannt, daß ein ſtarker Beſuch des Theaters 
an ſeinem Benefizabend wohl zu erwarten und zu 
wünſchen iſt. 

* Auflauf.] Geſtern Nachmittag wurde auf 
dem hieſigen Bahnhof durch einige Streckenarbeiter 
ein Auflauf verſucht, welcher ſchließlich mit einer 
Rauferei unter ſich endete. Der Sachverhalt iſt 
folgender; Nachdem geſtern einige Arbeiter die 
Arbeit niedergelegt hatten, verlangten ſie ſofort ihren 
Lohn, es wurde ihnen aber bedeutet, daß ſie denſelben 
Nachmittags abholen ſollten. Gegen 4 Uhr kamen 
die Betreffenden und verlangten denſelben. Nachdem 
fie ihr verdientes Geld ausgezahlt erhalten hatten, 
ſchimpften ſie auf die Behörde, ſo daß ſie vom 
Stations⸗Vorſteher aufgefordert wurden, den Bahn⸗ 
hof zu verlaſſen, was ſie indeſſen verweigerten. Es 
wurde nun ein Polizeibeamter gerufen, um die 
Leute zu entfernen, aber auch dieſem leiſteten ſie nicht 
Folge. Ein Theil der Arbeiter hatte ſich aber doch 
entfernt und blieben die drei Rädelsführer zurück, 
welche erſt Reißaus nahmen, als ſie gebunden werden 
ſollten. Inzwiſchen kam mehr Polizei und wurde 
eine Jagd hinter die Kerle gemacht, welche ſich auf 
Neuſtädterfeld in allen Ecken und Winkeln verſteckt 
hatten. Die drei Rädelsführer wurden in Polizei⸗ 
gewahrſam gebracht und haben die Anklage wegen 
Hausfriedensbruchs zu gewärtigen. . 

* (Fortbildungsſchule.] Wie wir hören, find 
die Ferien der ſtaatlichen Fortbildungsſchule eine 
Woche früher, als es bisher üblich war, angeſetzt, mit 
Rückſicht auf die ſtarke Beſchäftigung unſerer Hand⸗ 
werksmeiſter vor den Feiertagen. 

* Berfonalien.] Dem Landrichter Schultz in 
Thorn iſt der Charakter als Landgerichtsrath, dem 
Amtsrichter Salomon in Elbing der Charakter als 
Amtsgerichtsrath verliehen worden. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Simon Grünbaum aus Rieſenburg iſt unter 
Entlaſſung aus dem 3 zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Landgericht I. in Berlin zugelaſſen. 

Die Volksſchullehrer⸗Konferenzen] bei den 
Seminaren der Provinz Weſtpreußen werden im 
Jahre 1892 wie folgt abgehalten werden: in Tuchel 
am 13. Juni, in Graudenz am 23. Juni, in Löbau 
am 24. Junk, in Marienwerder und Pr. Friedland 
am 25. Auguſt, in Berent am 6. September. i 

* [Ein hellglänzendes Meteor) iſt am Sonn⸗ 
abend Nachmittag in verſchiedenen Orten unſerer 
Provinz beobachtet worden. Dle Sonne war noch am 
Horizont, das Meteor leuchtete indeſſen jo intenſiv, 
daß ſein Lauf deutlich verfolgt werden konnte. 

Verheirathete Lehrerinnen.] In einem Einzel⸗ 
falle konnte eine Lehrerin, welche ſich nach ihrer de⸗ 
finitiven Anſtellung verheirathet hatte, zum Ausſcheiden 
aus dem Amte nicht angehalten werden, weil in der 
Berufungsurkunde derſelben nicht der Vorbehalt auf⸗ 
genommen iſt, daß im Falle der Verheirathung der 
Lehrerin die Anſtellung nicht mehr zu Recht beſteht. 
Mit Rückſicht darauf, daß durch die Verheirathung 
einer Lehrerin ſich die Vorausetzungen ändern, unter 
welchen ihre Anſtellung erfolgt iſt, hat daher der 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten angeordnet, 
daß künftighin in alle Urkunden über die Berufung 
von Lehrerinnen eine Beſtimmung aufgenommen wird, 
wonach die feſte Anſtellung der betreffenden Lehrerin 
— Falle ihrer Verheirathung mit dem Schluſſe des 
fiele ihr Ende erreicht. Auch auf definiliv an⸗ 
Fiese lende vollbeſchäftig“e Handarbeitslehrerinnen findet 
dieſe anna Anwendung. 

atholiſche Lehrer ; 5 
mehr gebildet zu Sue Dane, lg e 
und Culm, welchen zuſammen circa 60—70 Gehrer 
angehören oder rund 5 pet. der katholiſchen Lehrer⸗ 
ſchaft unſerer Provinz. Die von Bochum ausgehende 
Strömung, welche durch eifrige Unterftüßung der 
Geiſtlichkeit auch in unſerer Provinz in glaß kam, iſt 
demnach für den Provinzial⸗Lehrerverein bis dahin 
ziemlich bedeutungslos geblieben. Jedenfolls hat die 


Geiſtlichkeit ein größeres Intereſſe an ſolchen Grün⸗ 4 


das beweiſt die rege 


dunge rerſchaft, f 
gen als die Lehrerſch der Gründung der 


Betheiligung der Geiſtlichen an 
conſeſſionellen Vereine. 

Im hieſigen ſtädtiſchen 
ultimo Januar ex. ein Beſtand von 


Krankenſtift] war 
51 Kranken (26 


männl. 25 weibl.), Zugang pro Februar 67 Kranke 


(46 männl., 21 weibl.), 9 81 (45 männl., 36 
weiol), von denen 7 ade denen rer und 8 
geitorben find. Es bleiben für Februar im Beſtande 
37 Kranke (27 männl. 10 weibl) 

Eine Schulorduun ich auf das 

g.] welche ſich 5 

Verhalten der Fortbildungsſchüler im Schulgebäude 
und in der Nähe desſelben bezieht, wird gegenwärtig 
ausgearbeitet und dürfte bei Beginn des Sommer⸗ 
halbjahres in Kraft treten. N 

*Der geſtrige Faſtnachtsabend oder viel⸗ 
mehr der Vorfaſtentag brachte wieder die beliebten 
Gerichte, Morgens Heißwerk zum Kaffee, Mittags 
Mohnnudeln, das in Weſtpreußen an dieſem Tage 
beliebteſtes Gericht und Schinken, in Brodteig ge⸗ 
backen. Der Abend war theilweiſe mit den Faſchings⸗ 
freuden des Maskenballs, theils in Privateirkeln mit 
fröhlichem Geplauder bei einer Punſch⸗ oder Wein⸗ 

owle ausgefüllt. a 
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* (Feoft.] Der Monat Februar iſt mit mildem 
Frühlingswetter entſchwunden und der März zeigte 
uns wieder ein ſtrenges Geſicht. Heute früh zeigt 
der Thermometer 8 Grad unter Null. Der Elbing 
hat ſich wieder mit einer ſtarken Eisdecke belegt, 
ſo daß die mit Dorſchen zum Markt gekommenen 
Fiſcher ſich am Haff hatten Wagen annehmen müſſen 
um die Fiſche in Kiſten zur Stadt zu bringen. Der 
Elbingfluß mußte heute Vormittag vom Vorberge aus 
bis zur Fiſchbrücke durchgeeiſt werden, da die vom 
Drauſenſee geſtern mit lebenden Fiſchen eingetroffenen 
Fiſcher, in der Nacht eingefroren waren und dieſelben 
ihre Waare an den Markt bringen wollten. 

[Jagd] Im Monat März dürfen geſchoſſen 
werden: Auer⸗, Birke und Faſanenbähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel. 

Auf der Weichjell herrſchte geſtern ziemlich 
dichter Eisgang, das Waſſer iſt auf 3 Meter ge⸗ 
ſttegen. Bei Thorn ſtieg geſtern das Waſſer auf 
2,45 Meter, der Eisgang war dort nur noch gering. 
EN 1 iſt der Strom eisfrei, und das Waſſer 
a + 

* Bolizeiliches.) Ein auf dem großen Wunder: 
berg wohnhafter Tiſchler, welcher in der hieſigen 
Hanfhechelet beſchäftigt wurde, erlaubte ſich geſtern 
Nachmittag zu einer der dortigen Arbeiterinnen ſehr 
gemeine Zudringlichkeiten und als das Mädchen ſich 
hiergegen wehrte und dem Menſchen einen leichten 
Schlag mit der Hand ins Geſicht verſetzte, verſetzte 
er der Ahnungsloſen einen gefährlichen Stich mit 
einem ſpitzen, elſernen Bohrer in den Rücken, welcher 
die Lunge traf und der Schwerverletzten das Blut 
aus Naſe und Mund quoll. Der Zuſtand des Mäd⸗ 
chens ſoll ſehr bedenklich ſein. Der Thäter ein älterer, 
verheiratheter Menſch wurde verhaftet. Heute Vor⸗ 
mittag zog ſich ein Hechler derſelben Fabrik ſeine 
Verhaftung zu, weil er ſich der gefährlichen Drohung 
mit einem Meſſer und des Hausfriedensbruchs ſchul⸗ 
dig gemacht hatte. — Beim Stehlen von Steinkohlen 
wurden geſtern Nachmittag wiederum 3 Jungen auf 
dem Güterbahnhof betroffen. Einer derſelben wurde 
erwiſcht und der Polizei überliefert, die Anderen 
entkamen. Die Eltern der diebiſchen Jungen wohnen 
ſämmtlich in der Fuhrgaſſe. 


= 81 Wäſche⸗ und Handarbeiten⸗Originale, für 
jede Hausfrau von größtem Intereſſe, für jeden Fach⸗ 
mann eine geeignete Handhabe zur Vervielfältigung, 
bringt die ſoeben erſchienene neueſte Nummer der 
„Illuſtrirten Wäſche⸗ Zeitung“ — der 
Titel tft genau zu beachten —, welche, mit doppel⸗ 
theiligem Wäſchezuſchneidebogen verſehen, zu dem bei⸗ 
ſpiellos billigen Vierteljahrspreis von 60 Pfg. bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen 
iſt. Wir weiſen auf dieſe concurrenzfreie, nützliche 
und reichhaltige Zeitſchrift gelegentlich des bevor⸗ 
ſtehenden Quartalswechſels ganz beſonders hin. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Berlin, 1. März. 
heute eine Gerichtsverhandlung gegen den Schriftſteller 
Dr. Viktor Alexander Fiſcher und den Kaufmann 
Selten wegen Erpreſſung und Verläumdung. Fiſcher 
hatte gegen den früheren Aſſeſſor Gerſchel auf Zah⸗ 
lung von 2000 ME. geklagt wegen feiner Bemühungen 
für denſelben um Beſchaffung einer Stelle als Hilfs⸗ 
arbeiter im Auswärtigen Amte. 


Vermiſchtes. 

* Der internationale Hochſtapler Zuechi — 
alias Herzog Alba tft von den Geſchwörenen in 
Lyon zu zehnjähriger Deportation nach Cajenne 
verurtheilt worden. In Folge deſſen hat er bereits 
einen Selbſtmord verſucht, der jedoch durch die Wach⸗ 
ſamkeit der Aufſeher vereitelt wurde. Die Ausſicht 
auf Zwangsarbeit ſcheint ihn ſchwerer getroffen zu 
haben als die Verurtheilung ſelbſt. 

* London, 29. Febr. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Saint Jean auf Neu⸗Fundland, gegen 
zweihundert Robbenfiſcher ſeien auf bem Meere 


durch einen Scheeſturm überraſcht worden, etwa hun⸗ == 


dert und fünfzig derſelben ſeien noch nicht zurückge⸗ 
kehrt, man befürchte, daß ſie infolge der intenſiven 
Kälte umgekommen ſeien. Von dreizehn Fiſchern 
ſtehe bereits feft, daß fie erfroren ſeien. ß 

* Ein großer Theater⸗Skandal ereignete Tich 
am 27. Februar in Bukareſt bei der Coquelin⸗ 
Vorſtellung. Das Publikum ſtürmte plötzlich die 
Bühne; Coquelin und ſein Impreſario Glaſer wurden 
jämmerlich durchgeprügelt und mit Lampencylindern 
bombardirt. Die Polizei, die von der blanken Waffe 
Gebrauch machen mußte, nahm mehrere Verhaftungen 
vor. Ueber die Urſache des Skandals liegt uns noch 
kein ausführlicher Bericht vor. 


Telegramme. 
Culm 2. März, 9 uhr 15 Min. Vorm 
Junges Eistreiben bei 3,34 Meter Waſſer⸗ 
I er 


and. 

Thorn, 2. März, 11 Uhr 17 Min. Vorm. 

Bei Warſchau iſt der Waſſerſtand heute 200 
Meter. Schwacher Eisgang. 


FPFFFPPFFCTTTTTTTTTTTT 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte⸗ 
Berlin, 2. März, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 1.3. | 2.2. 
3½ Pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 95,00 | 95,00 
3½ pCt. Neſtprenſche Pfandbriefe 95,20 | 95,30 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . - - ‚40 | 95,30 
pCt. Ungariſche Goldrente 92,70 92,80 
Gesel eff 202,50 203,35 
Selterreichiiche Bantnoten . . . . . 172,70 | 172,6 
Dale 5 a 605 f 106,60 108,80 
preußiſche Conſuls 106,4 „ 
4 pCt. Numa ; EHI . | 82,70 | 82,90 
Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,20 | 105,80 
Cours vom n 1 N 1.13. | 2.2. 
Weizen April⸗Ma ii 203,00 203,50 
Ju ae al, 206,50 206,75 
Roggen ermattet. 125 
April Mai 217,00 218,00 
Fl Jui e 210,00 | 212,00 
Petroleum loo 23,50 23,50 
Rüböl April⸗qMh a2 54,30 54,6 
Sept⸗Oetkt . 54.50 54.90 
Spiritus 70er April⸗ Mai 46,20 46,30 


önigsberg, 2. März. (Von Portatius und 
eier aha Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
i „Geſchäft. 
7 5 us pro 10,000 L/ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —— Liter. 


Loeb contingentirt r * 64,20 & Geld. 


r 77 


Mit Freiſprechung endigte | P 


Danzig, 1. nr Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): nnveränder, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. 207,— A, hellbunt int. 
213, — A, hochb. und glafig inl. 214—215 %, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 215,— , Termin 
April⸗Mmai zum Tranſit 126pfd. 179,— 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 182,00 % 

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco unv., inl. 212,— % 
ruſſiſch. u. polnisch. zum Tranſit — , Regulirungs⸗ 
preis zum freien Verkehr 214,— 4, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 120pfd. 179,— A 

Gerſte: große loco inl. 159 , kleine loco inl. 148 

afer: loco inl. 138 , 

rbſen: loco inl. —.— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


Königsberger Producteubörſe. 


29. 1. 
Febr. März Tendenz 
. A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 206,50 205,00 | ruhig. 
Rogg en, 120 Pfd. 7 2,00 200,00 niedriger. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 unverändert 
afer, feiner . . 140,50 140,50 do. 
& fen, weiße Koch-. 153,00 153,00 do. 
Rübſen —— — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 1. März. Spiritus pro 10000 1 loco 
fontingentivt 63,50, Br. —,— bez. pro März kontin⸗ 
gentirk 63,— Gd., —, — Br., pro März ⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 63,75 Gd., loco uch ontingentirt 
—— Br., 43,50 bez., pro März nicht kontingentirt 
43,75 Gd., —,— Br., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 43,50 Gd. 

Stettin, 1. März. Loco ohne Faß mit! 50 1 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 790 % Konſum⸗ 
ſteuer 44,40, pro April⸗Mai 45,50, pro Aug.⸗Sept. 46,80. 


Zuckerbericht. e 

Magdeburg, 1. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 

dement 17,90. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

15,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. 


Meteorologiſche Were ener 


vom 1. März, Morgens 8 Uhr. 

Stationen. | am. Wind Wetter | Tanz 
Kopenhagen 766 OND Nebel, —3 
Stockholm 771 NO Nebel —10 

aparanda 776 Fi 1 5 —26 
Petersburg 770 O edeckt —14 
Moskau 762 NNO wolkig —8 
Sylt 763 NNO wolkig —1 
8 761 ONO bedeckt 0 

winemünde 763 N bbedeckt — 
Neufahrwaſſ. 762 N peedeckt —3 
Memel 763 NO bedeckt 6 
Paris 759 NW bedeckt —i 
Karlsruhe 756 ſtill wolkig 2 
München 755 S bedeckt 1 
Berlin 757 D bedeckt 0 
Wien 761 ſtill bedeckt 2 
Breslau 757 O bedeckt 
Nizza 755 OND Nebel | 6 
Trieſt 757 ſtill [wolkig el 

Unter der Wechſelwirkung eines barometriſchen 


Maximums über dem botniſchen Buſen und einer De⸗ 
ber über dem e Deutſchland wehen an 
er deutſchen Küſte vielfach ſtarke öſtliche und nordöſt⸗ 
liche Winde, unter deren Einfluß die Temperatur allent- 
halben etwas herabgegangen iſt. In Deutſchland iſt 
das Wetter andauernd trübe. Im Süden ſind allge⸗ 
mein, im Norden ſtellenweiſe Niederſchläge gefallen, 
jedoch faſt überall nur in geringer Menge. Die Froſt⸗ 
renze verläuft von Hamburg ſüdoſtwärts nach Ungarn 
hin. In Finnland ift wieder ſtrenge Kälte eingeſreten, 
welche ſich mit den Nordoſtwinden ſüdweſtwärts fort⸗ 
pflanzen und ſich auch in unſerer Gegenden fühlbar 


machen dürfte. 
Deutſche Seewarte. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne 5 ten des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige 1 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
Sande wenig Aſche von hellbräunlicher 
arbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
85 ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
= uſter von feinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. 


Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufllärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen bes 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbrüche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da⸗ 

egen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
zungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtitutton wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 


60 ſcheinbar leichte Symptome find die Vorboten 


der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 


lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu ee 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Di⸗ 
rection der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 
Hochverehrte Direction! Hie durg kann ich Ihnen 

zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 


daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen beſten 
Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
fehlen werde, Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung 
Am 3. Mai 1890. Hermann Rips. 
Man bezieht die Sanjana⸗ Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei und jederzeit durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege- Leipzig. 
Toilette- 
Lanolin“ e, Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 

un = zur Reinhalt. und Be⸗ 
Vorzüglich nr Borken 

und Wunden. 

Pa 8 e »Eehalt ei t 
Vorzüglich Haut, dei; b. kl. Kinder. 
Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 
PFC 

ı waaren-Fabrik v. 1 
Gummi- 8. Rense. Paris. 

Feinſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, pam 
furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Aar gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 

9 . „ge * 
Englische Pelour u. Achte Kammgarne 
en. 140 em breit a Mk. 1,95 bis 7,85 

per Meter b 
verſenden direct an Private jede beliebige 

a Meterzahl. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettinger & Co., 

2 Frankfurt a. M. 
Gediegenſte Muſterauswahl bereitwill. franco. 
Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. feo. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. 
Notariell erwieſen.) 
ü A 


Alle Katarrhe und ihre Folge⸗ 
zuſtände wie Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit, Auswurf 2c. beruhen auf 
einem entzündlichen Zuſtand der Schleim— 
häute der Luftwege und nur ein Mittel, 
welches wie die Apotheker W. Voß'ſchen 
Katarrhpillen im Stande iſt, den Ent⸗ 
zündungszuſtand in ganz kurzer Zeit, 
oft ſchon in wenigen Stunden, zu be⸗ 
ſeitigen, wird auch das Leiden, den 
läſtigen Schnupfen, den quälenden 
Huſten, die Heiſerkeit ꝛc. zu entfernen. 
Die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen (mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und Klein angenehm 
zu nehmen) ſind in den meiſten Apotheken 
à Doſe M. 1 erhältlich, doch achte man 
genau darauf, daß das Verſchlußband 
den Namenszug des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 

In Elbing zu haben in der 
Adler⸗Apotheke. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. März 1892. 
Geburten: Tiſchler Auguſt Fietkau 
1 S. — Arb. Ferdinand Kunkel 1 S. 
Aufgebote: Fabrikarb. Anton 
Pottrick⸗Elb. mit Agnes Bäcker-Elb. — 
Meierer Friedr. Wilh. Karcath-Dorf 
Dompendehl mit Emilie Heinr. Wendel⸗ 
Baumgarten. — Bäcker Ernſt Friedr. 


Barwig⸗Ellerwald 4. Tr. mit Ida 
Martha Dreher-Elb. 
Sterbefälle: Kaufmannsfrau 


Wilhelmine Aug. Bröske, geb. Schröder, 
55 J. — Wieſenaufſeher Michael Hube 
S. 1 J. — Fabrikarb. Guſt. Kobuſch 
T. 2½ J. — Arb. Aug. Thal S. 2 ½ J. 
— Fabrikarb. rang Preuß T. 1½ J. 
— Arb. Joh. Wilh. Stärk 54 J. — 
Schneidermſtr. Aug. Wieländer 69 J. 
— Getreidemäkler Hugo Rachhals 65 J. 


ianinos für Studium u, 


Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait, Eisenba 
höchste Tonfülle, Frachtfre 

auf Probe. FPreisverz, franco. Baar 

oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 

Dresdenerstrasse 38. Friedrich 

= Sa A Sohn, Pianine 

a 


or rr 
Ne 


Elbinger Wochenmarktpreiſe 


am 2. März. 

Hafer von M. 2.30 — 2.50 
Heu, 100 Kilogr. „ „ 2.803,60 
Kartoffeln, p. Scheffel „ „ 3,00 3,50 
Rindfleiſch v. d. Keule Pfd. „ 0,45 —0,55 

15 Bauchfleiſch , „ 0,40 0,50 
Schweinefleiſch „ „ 0.50 — 0.60 
Kalbfleiſch „ „ 0,30 0,60 
Hammelfleiſch 2 „ 0,50 — 0,60 
geräucherten Speck, hieſigen, 0,750.80 
Schweineſchmalz hieſ. „ 0.750,80 

1 amerikaniſches „ 0,40 —0,48 
Butter per 1 Pfund „ 0,90 1,00 
Eier 60 Stuck „ 0,70 —0.75 
Hühner alte, p. Stck. „ 1,00 —1,40 
Tauben per Paar 0,85 0,90 
Zwiebeln per Scheffel 6,50 — 7.50 


MA 2 Ar A A Ar Aa Ai Se Be Be Br 
Sämmtl. Putzmittel als: 
Putzpulver, gelb u. weiß, 
Putzpaſta, Putzkalk, 

4 Silberputzſeife, ächt, 

4 Putzleder v. 60 4 bis 1,75 M. 
empf. Bernh. Janzen. 
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Tagesordnung 
zur 
Stadtperordnetenſitzung 
am 4. März 1892. 
1) Neuwahl zweier Bezirksvorſteher. 
2) N eines Vorſtehers des 
Induſtriehauſes. 


3) Rechnung des Peſtbudenſtifts pro 
90/91. 


4) 5 des St. George⸗Hoſpitals 


pro 90/91. 


5) 3 des St. Eliſabeth⸗Hoſpi⸗ 
tals pro 90/91. 

6) = des Induſtriehauſes pro 
90/91. 

7) " 


der Waſſerleitung pro 
90/91. 


8) „ vom Holzhofe p. 80/91. 

9) Beſetzung einer Polizei-Aſſiſtenſtelle. 

10) Bau⸗Etat pro 92/93. 

11) Verpachtung d. Waldwärter⸗Grund⸗ 
ſtücks in Birkau. 

12) Ortsſtatut über die Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe betr. E 

13) Etat des St. Eliſabeth-Hoſpitals. 

14) Vertretung eines Lehrers. 

15) Ablehnung eine Beiſitzers des Ge⸗ 
werbegerichts. 8 

16) Rechnung des weibl. Waiſenſtifts 

pro 90/91. 

17) 4 des Heil. Geiſthoſpitals 

„, der Armenkaſſe p. 90/91. 

19) Etat des Leibrentenſtifts p. 92/95. 

20) Communalſteuer-Regulativ. 

21) Feſtſetzung der Löhne des Marſtall⸗ 
Perſonals. 


22) Wahl eines Curators den Gas 


anſtalt. 

23) Vergebung der Schloſſerarbeit für 
den Rathhausbau. 

24) Die J. Knabenſchule betr. 

25) Die Einrichtung des Rathskellers betr. 
Elbing, den 1. März 1892. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 3. März 1892: 
Benefiz des Herrn Willy Telchmann, 
„Der Glöckner von 
Notre Dame“. 
Romantiſches Drama in 5 Tableaux 
mit einem Vorſpiel 
von Charlotte Birchpfeifer. 


Domerstan Liederiafel, 


Epangeliſcher Bund. 


General ver ſammlung 
Mittwoch, den 2. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


im „Gewerbehauſe“. 


Vortrag: 
Gegenreformation 
in Böhmen und Schleſien. 


Hr. Realgymnaſiallehrer Dr. R. Schöber. 


Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorſtand 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Kinder, welche in der 
Zeit vom 1. Juli 1885 bis ultimo 
Juni 1886 geboren ſind, werden mit 
dem 1. April d. J. ſchulpflichtig und 
müſſen in eine Schule aufgenommen 
werden. Ebenſo müſſen ältere noch im 
ſchulpflichtigen Alter ſtehende Kinder, 
welche bisher noch keine Schule beſucht 
haben, beim Beginn des Schuljahres, 
wenn ſie nicht etwa auf Grund eines 
ärztlichen Atteſtes krankheitshalber oder 
aus einem 
. re 555 zur Vermeidung 
zwangsweiſer Einſchulung zum Schul⸗ 
8 ee werben . 

Die betreffenden Eltern, le 
bezw. Vormünder werden d 
hierdurch veranlaßt, die Anmeldung 


ihrer ſchulpflichtigen Kinder zum Schul⸗“ 


beſuch bei demjenigen Herrn Hauptlehrer 
zu bewirken, in deſſen Schulbezirk ſie 
wohnen. Die Anmeldung hat ſpäteſtens 
bis zum 1. April d. J. zu erfolgen. 
Elbing, den 25. Februar 1892. 


Die Schuldeputation. 
gez. Elditt. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchüden 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
zc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
du . in den Apotheken à Schachtel 
2 3 


ſonſtigen Grunde vom Schule # 


Bekanntmachung. 


Der auf dem Kämmerei⸗Bauhofe 
hierſelbſt lagernde, dem Elbinger Deich⸗ 
verbande gehörige Dampfer „Trag⸗ 
heim“, welcher zur Beförderung von 
Perſonen und kleineren Frachten geeignet 
iſt, ſoll freihändig gegen Baarzahlung 
verkauft werden. Schriftliche Angebote 
ſind bis zum 15. d. M. im Bureau des 
Deichamts hierſelbſt, Junkerſtraße 22, 
niederzulegen. 

Elbing, den 1. März 1892. 


Der Deichhauptmann. 
R. Wunderlich. 


Actien⸗Geſellſchaft 
Seebad Rahlberg. 


Der Bericht und Rechnungs⸗ 
abſchluß für 1891 liegen bei 
Haertel & Co. hier, 
u der Geſchäftsſtunden 
aus. 


Der Aufſichtsrath. 


F. Schichau. 


Dankſagung. 

Seit 6 Monaten litt ich an einem 
Lungenkatarrh. Der damit verbundene 
Auswurf, welcher öfters mit Blut ver⸗ 
miſcht war, ſowie das Fieber und gänz⸗ 
liche Apetitloſigkeit nahmen meine Kräfte 
völlig weg. Ich hatte verſchiedene Aerzte 
gebraucht, aber ohne den geringſten Er— 
folg und ich wandte mich daher ſchließ⸗ 
lich an den homöopatiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Hannover, 
der mich in 8 Wochen völlig heilte. 
H. Schubode, Celle. 


ITntereſſanter WERTE 
aber harmloſer Scherzarkikel! 
Das Liebesthermometer⸗ 
erregt fortgeſetzt 5 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 5 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken b 
zu beziehen von 0 
Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiereſtraße 10, 


Donnerſtag Nachmittag. 
den 3. d. M., ziehe ich eine 


1 Kuffe ſehr guten fühen 5 
E Ungarwein 


von dem die Flaſche 1,20 koſtet, ab.! 
An dieſem Tage ausnahmsweiſe ii 


* 
in mitgebrachten oder vorher zu 


mir geſchickten Ungarweinflaſchen. F 


Adolph Kellner Nachf., 
— 


ſpannende Aovellen 
moderner Schriftſteller broch. 
in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 


Verlag der „Splitter“ (Dr. D 
Lebel), Berlin, Neue Königſtraße 31 


Zum Todtlachen ! 


Ganz neu! Gauz neu! 


5 Ka 
Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. |. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un— 
gemein ſpaßmachende und jede Ge— 
4 jellichaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das W 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt FR 
wird. Schröder’s 3 


Verſandtgeſchäft, 3 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


. ˙—˙·. 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrma 

Berlin, Neue n 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl.|& 


an, Preisverzeichniss franco. 


Die Poſtſchule zu Lommatzſch, 


Königr. 
Sachſen, 


unter miniſterieller und ſtädtiſcher Aufſicht, beginnt ihren neuen Kurſus für die 


mittlere Poſt⸗ und Eiſenbahncarriere am 20. April. 
2¾ jährig. Beſtehen der Anſtalt haben 83 ihrer Zöglinge die Poſtgehülfen⸗( w 
prüfung beſtanden und 16 an der Eiſenbahn Anſtellung erhalten. 


kunft koſtenfrei durch 


Seit dem reichlich 


Nähere Aus⸗ 
W. Hohn, Dir. 


it die Illuſtrirte 


Frauen⸗Zeitung 
Dieſelbe bringt in jährlich 
x 24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
> und Unterhaltungs Nummern 

> mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
5 lich über 2000 Abbildungen 
> ſammt Text weitaus mehr bie: 

ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuillston und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildu gen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſte! 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel: 


jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungurn]! 


nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenomme 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 


franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 


der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's [damer Straße 38, Wien I. Operngaſſe 3. 


Zu Damenkoſtümen empfehle ich: 

Schwarzen reinwollenen Kaſchmir u. gemuſterte Wollſtoffe, 100 cm br., 
p. Mtr. von 90 Pf. an; reinwollenen Foulé, 100 cm br., p. Mtr. v. 1,10 M. an; 
reinwollenen Cheviot, 100 em br., p. Mtr. v. 1,25 M. an; ſchwarze 
garantirte Seidenſtoffe, p. Mtr. v. 2.50 M. bis zu den feinſten Qualitäten. 
Zu Herreranzügen empfehle ich: 

Schwarze reinwollene Tuche und Satins, 1,30 u. 1,40 em br., 

p. Mtr. 2,50, 3, 3,50, 4, 4,50, 5, 5,50, 6, 6,50, 7, 7,50, 8, 8,50, 9 u. 10 M. 
Proben und Aufträge von 20 M. an franko. 

Nicht zufagende Stoffe werden zurückgenommen und der Kaufpreis zurückgezahlt. 


Dao Weber's Trauer⸗Magazin, 
Berlin W., Mohrenſtr. 35. 
Große Ausgabe: Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 
60 Pf. 


— 


vierteljährlich 


90 Pf. 
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit ent en Original- 
muſtern für Enuenasjliderei, Application, Plattſtich. Filet⸗Guipüre 
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗ Filet⸗ 
Klöppel⸗, Strick- und Stickarbeiten dc. x. 


5 Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 


colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 


Die Arbeitsſtube bietet auch Muttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 


Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er— 
wecken und zu fördern. f 
Einige Urtheile der Preſſe: 
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 


Die Arbeitsſtube | 


hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ars 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 


wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd 


anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Hälel⸗, Filet⸗, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luft zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


vasſtickerei verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
ſtube“. 
Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 


Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 

Neue Preußziſche (Kreuz) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen verwandt iſt, verdient Anerlennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 


Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 


— 


ä— — 
TTTTTPTTTTTTTTTTTTTTTTTWTTTT TERN LETTER 


Gebr. Stollwerck’s 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet, 


Jedes 
Cacao-Herz 
für 1 Tasse 


Vorräthig 


N 


N N 


Er 


n 


Die einzige große 


3 Pfennig. . 


Grösster Nährwerth, 


da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 


höchster Eiweis- und höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 


in den meisten geeigneten Geschäften. @ 


Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2% Mark S vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft au Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Herz-Cacao,| 


Dose mit 25 
Cacao-Herzen 

75 Pfennig, 
für 25 Tassen. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


von 
Reimannsfelde Nr. 1 wird aufgehoben. 
Es fallen die auf den 4. und 8. März 
1892 anberaumten Termine deßhalb 


Die Zbwangsverſteigerung 


Welbing den 1. März 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Hautausschläge, 
Pickeln, Miteſſer ꝛc. werden in kürzeſter 
Zeit nach Gebrauch der 


Theerschwefelseife 


von der EXCELSIOR - PARFUEMERIE, 
Berlin 


entfernt. Dieſe Seife wird von den 


berühmteſten Aerzten empfohlen. 
à Stück 50 Pf. zu haben bei 
Adolph Unger, Heiligegeiſtſtraße, 
V. Clerius, Alter Markt. 
. Lange, Inn. Mühlendamm. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd = 


Prof. Mod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. © 
Daselbst ist zu haben das Werk: #4 

„Die männlichen 8 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ & 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. % 

incl. Frankatur. 85 


Herkules-Gelluloid-Kitt 
iſt das einzige Mittel, um alle 
Scherben von Glas, Porzellan, 
Marmor, Bernſtein ꝛc. in Waſſer 
haltbar zu kitten. Flaſchen à 30 Pf. 

ei Rudolph Sausse. 


Endli Rz 
Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf fie geſetzte ! 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, f 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, F 
für den unentbehrlichen Lebens- 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 4 

Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
it erſchienen und zum Preiſe von F 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 4 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte F 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. W4 


F. Schröder. 
Cig.⸗Fah 


Tig. 5 | 
Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 
gegr. 1849. un 


ummi-Waaren- 
Fabrik André Molinari, 


Paris. * 
Ausführl. illuſtr. Preis!. verſ. gegen 20 
. Hrünfug, Magdeburg. 
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Zu Oſtern ſind noch viele gute 
Stellen zu beſetzen durch die 


Stellenbermittelung des 
Allg. Deutſchen 
Lehrerinnenbereins, 
Leipzig, Pfaffendorferſtr. 17. 
Von meinem Vorwerk 


Drugthenen Ar. 7 


beabſichtige ich 


Reutengüter 


in Größe von 40—120 Morgen zu bilden 


Dieſelben würden ſich für jedes Hand⸗ 
werk eignen. - : 
Drugthenen liegt im Dorfe 
Meilen von Bahnhof German. 
Reflectanten bitte ſich an mich zu 
wenden. 


A. Theodor, 


Kirſchappen p. Thierenberg Oſtpr. 


Gekauft wird Fuchs Chronik 
von Elbing in C. Meissner's 
Buchhandlung. 


Abonnements 


auf die 


37 
14 


[Berliner u. Königsberger 


Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., 
werden in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgegen⸗ 
genommen. 


Der Hausfreund. 


— TDagliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 53. 


Elbing, den 3. März. 


1892. 


Unerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


11) Nachdruck verboten. 


3 freiwillig wäre ſie wohl nicht zu mir 
ee en! Ich habe ſie eben, als ſie dort am 
2 75 des Stromes ohnmächtig wurde, in den 
fahren. Leſchaff, und bin mit ihr hierher ge⸗ 


Frad un, und dann, dann?“ fragte haſtig die 


mn als ſie wieder zum Bewußtſein ge⸗ 
und mich dabei für meine Wohnung verlaſſen 
ei für meine Gutmüthigkeit noch 


1 en 
„uch nacht zabgüch! Iſt denn das Mädel 
noch nicht zur Vernunft get 2 — 5 
Weib ärgerlich auf. gekommen?“ fuhr das 
„Leider nicht“ 
„Na, wo befindet ſie ſich denn jetzt?“ 
„Ob ſie noch bei dem Gefängnißwärter 
Walther ſein wird, das weiß ich nicht; aber 
ſie iſt mit der Tochter des Mannes von hier 


Weib mit einem lau 

„Das will ich 9 55 er haben Sie 
wiſſen, Frau Sommer, wie ſehr ich Ihre Tochter 
liebe, und dieſe Liebe iſt auch er noch vor⸗ 
handen. Ich würde alles mögliche thun, wenn 
a ſich entſchließen könnte, mir anzu⸗ 
gehören.“ N 

„Wirklich? Das iſt ja rührend! S 
heiße, andauernde Liebe!“ rief das Wel in 
Klbungsvollem Tone und verdrehte ſcheinheilig 

ugen. 

„Ja, ich kann es nicht ändern. Wenn Sie 
es wüßten, Frau Sommer, wie unglücklich ich 
die Zeit über geweſen bin, ſo würden Sie noch 
mehr Mitleid mit mir haben.“ 


Er 


„Ach, ich weiß es, ich weiß es, Herr Fuchs! 
Aber meine Schuld iſt es wahrhaftig nicht!“ 

„Nein, nein; ich mache Ihnen auch keinen 
Vorwurf! Sie haben Ihr Wort gehalten und 
alles mögliche gethan, um mich in meinen Be— 
ſtrebungen unterſtützt.“ 

„Ja, das habe ich, Herr Fuchs! Und wenn 
ich jetzt noch etwas für Sie thun könnte, ich 
würde es mit Freuden thun!“ 

„Wirklich?“ 

„Ja, das ſchwöre ich Ihnen, Herr Fuchs!“ 

„Darüber läßt ſich noch reden. Braun wird 
jedenfalls zum Tode verurtheilt werden, Wally 
dürfte dann mit ihrem Kinde in noch größeres 
Elend gerathen, als fie jetzt ſchon geweſen iſt —“ 

Hier hielt der Mann inne und warf einen 
lauernden Blick auf das Geſicht des Weibes. 

„Weiter, weiter, Herr Fuchs! Sie haben 
recht! Wer wird ſich denn eines Weibes, deſſen 
Mann als Raubmörder verurtheilt und gerichtet 
worden iſt, annehmen? Es iſt ſchrecklich, daß 
ich auch dieſe Schmach noch erleben muß!“ 

Der Kaſſirer blickte ſinnend zu Boden. 

„Sie werden ſich möglicherweiſe dann auch 
von ihr zurückziehen, und ſchließlich fühlen Sie 
ſich auch nicht mehr veranlaßt, mir die Unter⸗ 
ſtützung, die Sie mir bis jetzt haben zu Theil 
werden laſſen, weiter zu gewähren,“ unterbrach 
Frau Sommer das Schweigen. 

„O nein, da täuſchen Sie ſich! Ich habe 
Ihnen mein Wort gegeben, daß ich Sie unter⸗ 
ſtützen werde, ſo lange es mir möglich iſt und 
ich ſelbſt am Leben bleibe, und dieſes Wort 
werde ich auch halten!“ 

„„Ach, wie gut Sie find!“ rief die Frau, 
während ihre Augen freudig aufleuchketen. 
Raſch aber ſetzte ſie hinzu: „Wally iſt es gar 
nicht wert, daß Sie ſich ihrer noch weiter an⸗ 
nehmen.“ 

„Meine liebe Frau Sommer, ich habe 
lange genug gewartet und kann auch noch ein 
paar Jahre warten; vielleicht kommt Wally 
doch noch zur Vernunft!“ 

Tan — Sie geben Ihre Hoffnung nicht 
auf?“ 

„Nein, Frau Sommer! Und wenn Sie 
mich in meinen Beſtrebungen auch jetzt noch 
unterſtützen wollen, ſo nehme ich Ihre Hilfe 
mit Dank an.“ 

„Lieber Gott, was kann ich denn thun?“ 

„Ich werde es Ihnen gleich ſagen. Vor 
allen Dingen müſſen Sie ſich nach der Woh⸗ 


nung des Gefängnißwärters Walther begeben 
und dort Wally zu bewegen ſuchen, ihren 
jetzigen Aufenthalt zu verlaſſen.“ 

„Ja, wo ſoll ſie denn hin?“ 

„Wo ſie hin ſoll? Was das für eine Frage 
iſt! Zu Ihnen, Fraun Sommer.“ 

„Zu mir? Das thut ſie nicht!“ 

„Sie müſſen Ihre Tochter eben zu bewegen 
ſuchen, daß ſie mit Ihnen geht. Sie ſind doch 
die Perſon, die ihr am nächſten ſteht. Wie ſie 
das machen wollen, das muß ich Ihnen eben 
überlaſſen. Sie ſind ja nicht auf den Kopf ge⸗ 
fallen und werden ſich wohl Rath wiſſen. An 
Geld ſollen Sie keinen Mangel leiden, und 
wenn Wally erſt bei Ihnen wohnt, dann wird 
ſich ſchon das weitere finden. Alſo, wollen Sie 
den Verſuch wagen?“ 

„Ja, ja, ich will ſchon! Aber Sie wiſſen, 

Es wird ſchwer 


Wally über mich denkt! 
halten.“ 

„Verſuchen Sie es nur und benachrichtigen 
Sie mich, was ſie ausgerichtet haben. Es giebt 
vielleicht noch ein Mittel, Wally zu zwingen, 
daß ſie bei Ihnen wohnen bleibt.“ 

„Meinen Sie?“ fragte die Frau. 


„Ja, ja, Verſuchen Sie es erſt nur in 
Güte; dann wollen wir weiter darüber 
ſprechen.“ 


Nach dieſen Worten erhob ſich Fuchs und 
trat an ſeinen Schreibtiſch, um dort ein Gold⸗ 
ſtück aus ſeiner Kaſſe zu nehmen und das⸗ 
ſelbe der Frau mit den Worten zu über⸗ 
reichen: 

„So, hier iſt vorläufig das nöthige Geld zu 
Ihrer neuen Einrichtung.“ 

Frau Sommer nahm das Geſchenk und 
überſtürzte ſich förmlich mit Dankesworten. 

„Schon gut, ſchon gut! Zögern Sie nur 
nicht; gehen Sie bald ans Werk, und wenn 
Wally bei Ihnen eingezogen iſt, dann laſſen 
Sie 3 mich ie 10 ic 5 

„Ja, ja, das ſoll ſofort geſchehen, Herr 
Fuchs!“ erwiederte die Frau und zog ſich dann 
raſch nach der Thür zurück. 

„Gelingt es, ſo wiſſen Sie ja, daß ich jeden 
at zu lohnen weiß!“ rief ihr Fuchs noch 
nach. 


11. Kapitel. 
Vor Gott dem Allwiſſenden. 
Seit langer, langer Zeit hatte das traute 
Stübchen des Gefängnißwärters Walther nicht 
ein ſo fröhliches Lachen vernommen, als jetzt in 
dieſer Stunde. 


Roſa war mit dem kleinen Edmund allein 


im Zimmer geblieben. 

Der kleine Knabe hatte ſich ſchon in wenigen 
Tagen, ſeit er hier mit ſeiner Mutter ſo freund⸗ 
liche Aufnahme gefunden, an das Töchterchen 
Walther's ſo gewöhnt, daß er faſt ſein eigenes 
Mütterchen darüber vergaß. 

Auch Roſa hatte den aufgeweckten hübſchen 
Knaben lieb gewonnen und ſpielte und herzte 
mit ihm nach Kinderart. e 


8 


So war es auch jetzt, und beide amüfirten 
ſich nach Herzensluſt. 

Da öffnete ſich die Thür, und Walther trat 
über die Schwelle. Sein Geſicht war ernſt, 
und als in dem Augenblicke Roſa und der 
Kleine wieder fröhlich auflachten, ſchüttelte er 
den Kopf und murmelte einige unverſtändliche 
Worte vor ſich hin. 

Dann trat er an den Tiſch, um ſich auf 
einen Stuhl niederzulaſſen und ſein Haupt mit 
der Hand zu flüßen. 

Roſa hatte nur einen flüchtigen Blick nach 
dem Vater geworfen. Jetzt beſchäftigte fie ſich 
ſchon wieder mit ihrem Pflegling. 

„Wo iſt die Frau Braun?“ unterbrach 
plötzlich Walther das Spiel der beiden. 

„Frau Braun? Weißt Du es nicht, Vater? 
Sie hat doch vorhin die Erlaubniß bekommen, 
ihren Gatten zu beſuchen.“ 

„Ja, das weiß ich ſchon. Iſt ſie allein ge⸗ 
gangen?“ 

„Nein, der Aufſeher Fels hat fie begleitet. 
Sie iſt eben erſt weggegangen. Aber was iſt 
Dir, Vater? Du biſt gar nicht guter Laune?“ 
fragte Roſa und ließ jetzt den Knaben von 
ihrem Schooße herab, um ſich an ihren Vater 
zu wenden. 

5 er. ich habe Verdruß gehabt!“ antwortete 
eſer. 

„Weshalb und mit wem?“ forſchte die 
Tochter. 

„Der Inſpector hat mir es zu verſtehen 
gegeben, daß ich ſobald als möglich unſere Gäſte 
fortſchaffen ſoll.“ 

Das junge Mädchen ſchrak zuſammen und 
warf einen ängſtlichen Blick auf den Vater. 

„Ich das möglich?“ ſtammelte ſie dann. 

„Ja, freilich! Es wird uns nichts anderes 
übrig bleiben, als der Frau Braun zu fagen, 
daß wir ſie nicht mehr länger hier behalten 
können.“ f 

„Du lieber Gott, was ſoll denn da mit 
ihr und Edmund werden?“ 

Der Alte zuckte mit den Achſeln. 
3 muß es 17 wer jein? Hat 

r es der Herr Inſpektor befohlen?“ fuhr 
das Mädchen ge Sal job hub 


„Befohlen hat er es mir nun gerade nicht; 
aber aus all' ſeinen Worten hab ich erkannt, 
daß man es eben nicht gern ſieht, daß wir 
uns der Familie des unglücklichen Braun an⸗ 
genommen haben, und wenn ich auch die An⸗ 
deutung nicht beachten wollte, ſo ſteht doch zu 
erwarten, daß ich in einigen Tagen den Be⸗ 
fehl erhalte, die Frau mit dem Kinde fortzu⸗ 
ſchicken. Es wäre mir übrigens lieb, wenn 
Du mit der Frau Braun darüber ſprechen 
wollteſt.“ 


Roſa vermochte keine Antwort zu geben. 
Sie ſtand ſchweigſam mit bekümmertem Antlitze 
an dem Tiſche und ſtarrte vor ſich nieder. 

So ſehr ſich auch der kleine Edmund be⸗ 
mühte, ſeine Geſpielin aufzumuntern und ſich 


wieder mit ihm ab 
Mühe benen zugeben, ſo blieb doch ſeine 
„Na, laß nur, laß nur; geh', ſpiele allein!“ 
ef endlich Walther in etwas barſchem Tone. 
Sr Kleine ſchaute ihn verwundert an. 
och Roſa beugte ſich raſch zu ihm herab, 
nahm ihn in ihre Arme und traf, dem Vater 
den Rücken kehrend, an das Fenſter. 

Bi Die fröhliche Stimmung, die kurz vorher 
er geherrſcht hatte, war nun freilich zu Ende. 
e hatte wieder das Stübchen verlaſſen, 

15 Roſa ſann eben nach, wo ſie für die un⸗ 

glückliche Frau Braun ein Aſyl ſchaffen konnte. 

Edmund ſpielte allein zu ihren Füßen. 

Unterdeſſen batte Wally mit klopfendem 
erzen und ſchwankenden Knieen den Weg zur 
efängnißzelle ihres Gatten zurückgelegt. 

* Als der Schlüſſelbund raſſelte und die ſchwere 

. — in ihren Angeln knarrte, da wollten ihr 

ih — die Sinne ſchwinden. Doch die Worte 

weiſ Begleiters: „Treten Sie ein! Ausnahms⸗ 
verſch ſind Ihnen fünfzehn Minuten geſtattet!“ 
e ſie bedrohende . f 

® unde krampfhaft auf die Bruſt gepreßt, 
überſchritt fie die Schwelle b Bart 
aud fen Braun lag auf ſeinem harten Lager, 

Das Geffacdaupt ruhte auf beiden Händen. 

ſeinem dumpfen Thür hatte ihn nicht aus 

An allen fiebert zu erwecken vermocht. 
wenige Schritte Be zitternd, ſtand Wally 

Aechzend und knarrend war noten Manne. 

ihr zugefallen. die Thür binter 

Das arme Weib wollte den 

Gatten rufen. Sie öffnete wohl 

aber kein Laut drang aus ihrer 

er 8 0 der Gef N 

a rührte ſich der Gefangene. Ein 

Feuer entfglüpfte feinen Lippen, 1 


Namen ihres 
ihre Lippen, 
zuſammen⸗ 


Augen, preßten ſich krampfhaft auf jeine 


„Franz!“ 
3 Wort klang fe wie ein Schrei von 
die Keane richtere ſich der Gefangene in 
ihm ſtehende Geſt 
zu begreifen, 

Jetzt aber, als 


Name von den Lip i 
ertönte, da erkannte 255 n ee 
5 Spuk ſeiner aufgeregten Phantaſie ſei. 
it einem Satze ſprang er von ſeinem Lager 
uncle . mein 
U 
— ei ne Frau. en 
eigend hielten ſich Beide umſ 
fate u et eg wirltih? Man dat Pircher 
n mich zu beſuchen?“ tönte es jetzt bebend 
dein oben 80 u 
n armer Franz!“ ſchluchzte die Gatti 
und 7 0 
felge aloe deigte ihr Antlitz ein ſanftes glück⸗ 


er Mann legte feine Hand auf ihre 


Stirn, beugte ihr Haupt ein wenig zurück und 
ſchaute ihr einige Sekunden forſchend in das 
thränenerfüllte Auge. Dann aber rief er, die 
Geliebte wieder heftig an ſich preſſend: 

„Gott ſei Dank! Du haft meine Botichaft 
empfangen, Wally, und Du glaubſt meinen 
Worten — nicht wahr?“ x 

„Ich glaube an Dich, Franz!“ war bie 
Antwort. 

„So bin ich es zufrieden! Mag auch das 
Schrecklichſte beſchloſſen werden, wenn Du nur 
überzeugt biſt, daß keine Blutſchuld auf meiner 
Seele laſtet! Du kommſt allein, Wally?“ unter⸗ 
brach er ſich. 

Die Frau erbebte und ſchwieg. 

„Gerechter Himmel! Du ſchweigſt? Wo 
iſt Edmund, mein Knabe? Wally, ſage mir, 
weshalb kommſt Du allein?“ ſtieß der Unglück⸗ 
liche in kurzen Sätzen und mit angſtverzerrten 
Zügen hervor. 

„Beruhige Dich, Franz, beruhige Dich! Das 
Schreckliche, was Du befürchteſt, iſt nicht ge⸗ 
ſchehen. Unſer Kind lebt und befindet ſich in 
guten Händen!“ 

Ein tiefer Athemzug erleichterte die gepreßte 
Bruſt des Gefangenen. 

„Man erlaubte mir nicht, Franz, Edmund 
mitzunehmen.“ 

Es iſt vielleicht auch beſſer ſo! So gern ich 
den Knaben ſehen und ihn an meine Bruft 
drücken möchte, ſo will ich doch lieber darauf 
verzichten. Es würde mir zu ſchwer fallen, 
mich wieder von ihm zu trennen. Doch ſage 
es mir, na verſchweige mir nichts; erzähle 
mir alles! Wie iſt es Dir bis jetzt ſeit jener 
unſeligen Nacht ergangen?“ 

Die Frau ſtockte und rang nach Faſſung. 

„Franz, fürchteſt Du denn wirklich, daß es 
Dir nicht gelingen wird, Deine Unſchuld an 
dem Tode des Majors zu beweiſen?“ 

„Wenn Gott nicht ein Wunder thut, Wally, 
dann bin ich verloren!“ 

Die Frau zuckte zuſammen. 

b „Und Du haſt keinen Theil an dieſer ver⸗ 

recheriſchen That? O, Gott, was frage ich? 
Du haft es mir ja jagen laſſen! Verzeihe mir, 
Franz, verzeihe!“ unterbrach ſie ſich. 

„Der Schein iſt gegen uns, Wally — ich 
vergebe Dir gerne dieſe Frage! Aber Du ſollſt 
überzeugt fein von meiner Unſchuld — bet 
Gott dem Allwiſſenden, der uns ſieht und hört, 
ſchwöre ich Dir, daß weder ich noch mein 
böſer Genoſſe den Major getödtet haben — 
und wenn mich die Richter verurtheilen, ſo 
möge es Ihnen Gott verzeihen!“ 

„Nein, nein, Franz, Du ſollſt nicht unſchul⸗ 
dig verurtheilt werden; das wird der gerechte 
Gott im Himmel nicht wollen!“ 

Franz Braun ſenkte einen Moment ſeinen 
Blick zu Boden. Als er ſeine Augen wieder 
erhob und den ängſtlichen, erwartungspollen: 
Blicken ſeines Weibes begegnete, erkannte er, 
daß es wohl beſſer ſei, der Gattin die eben 
ausgeſprochene Hoffnung eher zu verſtärken, als 


zu vernichten. Er faßte beide Hände der 
Gattin, drückte ſie innig an ſeine Bruſt und 
flüſterte mit bebenden Lippen: 

„Hoffen wir, Wally, hoffen wir auf eine 
Gerechtigkeit Gottes!“ 

„Ja, mein Franz, ich habe wieder Ver⸗ 
trauen zu Gott gewonnen! Er hat ſich meiner 
gnädig und barmherzig angenommen, mich vor 
Verzweiflung behütet und treuen barmherzigen 
Menſchen in die Arme geführt.“ 

„Wally, was Du ſagſt! Herrgott, da fällt 
mir ja ein — haſt Du ſchon vernommen von 
dem Briefe des verſtorbenen Majors, den er 
hinterlaſſen?“ 

„Von einem Briefe, den der Major hinter⸗ 
laſſen haben ſollte, habe ich nichts gehört! Was 
iſt das für ein Brief, Franz?“ 

„Er war an mich gerichtet und ſollte mir 
am andern Tage übergeben werden; er war 
beſchwert mit dreihundert Mark!“ 

Ein Schrei entſchlüpfte den Lippen der 


Frau. 

„Das iſt noch nicht alles! Selbſt wenn 
das Entſetzliche nicht geſchehen wäre, wenn ich 
mich nicht hätte verleiten laſſen, zu ſtehlen, wenn 
— wenn mein Oheim nicht ermordet worden 
wäre, . das Sündengeld. welches er 
mir geſchickt, nicht angenommen!“ 

1 Franz, was iſt Dir? Was erregt 
Dich ſo mächtig?“ 

„O, es wäre vielleicht beſſer, ich ſchwiege! 
Aber vielleicht ſoll es auch nicht ſein! Du biſt 
hier, und ich will Dir auch nicht verſchweigen, 
welche Forderung der Major mit der Sendung 
ſeines Geldes an mich ſtellte!“ 

„Eine Forderung?“ 

„Nein, ich will doch lieber ſchweigen. Es 
iſt ja doch alles boshafte Lüge und Verleum⸗ 
dung — Du biſt mein geliebtes, engelreines 
Weib! Ich habe es auch dem Richter ins Ge⸗ 
ſicht geſagt — ich habe ihm das Geld zu Füßen 
geworfen und erklärt, er möge es ins Feuer 
werfen!“ 

„Franz, ich bitte Dich, ſage mir Alles!“ 
flehte jetzt Wally mit zitternder Stimme. 

Der Mann aber ſchwieg. 

Wally ſchmiegte ſich noch feſter an ihn. 

„Bitte, bitte, lieber Franz, laß mich wiſſen, 
was Dich ſo erregt. Auch ich habe Dir etwas 
zu ſagen!“ 

„Du? So ſprich zuerſt, Wally.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Zu der kürzlich ſtattgehabten 
Sineic ng durch Elektrieität im Ge⸗ 
fängniß zu Sing⸗Sing, Staat New⸗Pork, an 
Me. Elvaines äußert ſich ein Zeuge jener 
grauenhaften Execution, der Deputirte Stein 
aus New⸗Jork, in folgender hochintereſſanten 
Weiſe: „Es war der ſchrecklichſte Anblick, 
der ſich mir je darbot, und machte einen ſol⸗ 


chen Eindruck auf mich, daß mein Gefühl der 


Gerechtigkeit gegen die Menſchheit mich zwingt, 
alles in meinen Kräften Stehende zu thun, 
um eine Widerrufung des Geſetzes zu bewirken. 
Me. Elvaine kam zitternd wie ein Espenblatt 
ins Zimmer. Er blickte auf den Stuhl, als 
er eintrat. Zwei große, rieſig ſtarke Wärter 
hielten ihn an jedem Arm feſt. In der That 
ſchienen ſie ihn zu tragen, denn er ſchien kaum 
laufen zu können. Seine Hände hingen an 
der Seite herunter. Er murmelte ein Gebet 
und ging direct nach dem Stuhl, als ihm ein 
Zeichen gegeben wurde, ſich niederzuſetzen. 
Er ſank hinein, wie ein Mann, der das Herz 
ganz verloren, und küßte das Crucifix, wäh: 
rend er feſtgeſchnallt wurde. Er kreuzte ſich 
dann und rief in angeſtrengtem Tone: „Nun 
kann es gehen.“ Der Strom wurde dann 
um erſten Male angedreht. Man ſah nur 
1 Mund und ſeine Lippen zuckten, als 
ob der arme Kerl die ſchrecklichſte Todesangſt 
leide. Töne wie ein Murmeln oder halb⸗ 
gedämpftes Stöhnen ſchienen ſeinen Lippen 
zu entweichen. Der Strom wurde angedreht 
und einer der Aerzte näherte ſich und legte 
ſeinen Finger auf die Halsader des 
Sterbenden. Ich kann jagen, daß der Mör- 
der bis zu dieſer Zeit ſchrecklich litt, und 


wenn auch die Aerzte ſagen, daß er bewußtlos 


geweſen, kann ich es doch kaum glauben; denn 
kaum war der Strom abgedreht, als lautes 
Stöhnen, halb gedämpft durch Schaum und 
Schleim, aus ſeinem Munde kam. Als die 
Aerzte dies ſahen, zeigten fie große Aufregung 
und riefen: „Dreht den Strom an, ſchnell!“ 
Dies geſchah ſofort. Als er wieder abgedreht 
wurde, wurde der Mörder für todt erklärt. 
Als die Leiche entkleidet wurde, bot ſie einen 
Anblick dar, den ich nie vergeſſen werde. 
Die Gelenke waren verbrannt, und der 
Geruch von brennendem Fleiſch verbreitete 
ſich im Zimmer. Die Waden der Beine 
waren verbrannt, und tiefe, rothe Wunden 
zeigten ſich im Fleiſche. Das Haar war 
vom Kopfe gebrannt, und auch der Kopf war 
verſengt. Man kann ſagen, daß es eine un⸗ 
menſchliche Procedur war, und ich glaube, daß 


das Geſetz vom Volke dieſes Staates nicht 


geduldet werden ſollte. Ich bin überzeugt, daß 


die Mitglieder der Legislatur, wenn ſie 


einmal Zeuge einer ſolchen Hinrichtung ge⸗ 
weſen, dieſelben Anſichten haben würden, wie 
ich ſie habe. Ich halte es für eine Pflicht, 
auf Abſchaffung des Geſetzes betreffs elektriſcher 
Hinrichtung hinzuarbeiten, und werde eine 
diesbezügliche Bill in der Legislatur ein⸗ 
bringen.“ 

Druck, Kedaction und Verlag von g. Gaar g in Elbinge 


